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Wien und Berlin. 


„Es gibt keine Kolonie Oeſterreich“. 


Die Ereigniſſe, die ſich am vergangenen Sonntag in den 
verſchiedenſten Städten Sſterreichs abgeſpielt haben, legen 
Zeugnis ab von der inneren Unſicherheit, von der der deut⸗ 
ſche Donauſtaat jetzt befallen iſt. Die Regierung Dollfuß 
gibt ſich zwar den Anſchein, als ob ſie nicht nur von einem 
ſtarken Willen beſeelt ſei, ſondern ſich auch in der Lage be⸗ 
fände, dieſen Willen durchzuſetzen. Während ſie auf der 
einen Seite Anordnungen über Anordnungen erläßt, ſogar 
Bundestruppen nach Kufſtein verlegt, um Tirol vor dem 
angeblich unmittelbar bevorſtehenden Einfall von 30 000 SA⸗ 
Leuten zu ſchützen — inzwiſchen iſt dieſe geradezu unſinnige 
Meldung auch von amtlicher Wiener Seite als phantaſtiſches 
Gerücht gekennzeichnet worden — entgleitet ihr auf der 
anderen eine moraliſche Poſition nach der anderen, ſo daß 
die Regierung, ſoweit ſie von der bislang führenden Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen Partei repräſentiert wird, wohl bald allein auf 
weiter Flur ſtehen wird. 


Seit dem Umſchwung im Deutſchen Reich übt die dortige 
Neuordnung der Dinge eine außerordentliche Magnetkraft 


auf die politiſchen Faktoren Oſterreichs aus. Die ſteieriſchen 


Heimwehren waren die erſten, die mit den öſterreichiſchen 
Nationalſozialiſten in ein engeres Bündnis eintraten und 
ſich der Führung Adolf Hitlers unterſtellten. Dann folgten, 
wenn auch in anderer Form, die Großdeutſchen. Am Sonn⸗ 
tag haben nun auch ſämtliche Jugendbünde Deutſch⸗Oſter⸗ 
reichs, die viele tauſend Mitglieder zählen, den Hakenkreuz⸗ 
Wimpel an ihre Banner geheftet und ſich an den unter dem 
Ehrenſchutz des Admirals von Trotha ſtehenden Großdeut⸗ 
ſchen Bund deutſcher bündiſcher Jugend angeſchloſſen. Ge⸗ 
wiß iſt dieſer von Woche zu Woche ſich verſtärkenden Be⸗ 
wegung gegenüber die Stellung der Regierung Dollfuß alles 
andere denn beneidenswert. Bis zu einem gewiſſen Grade 
nimmt ſie ſich reichsdeutſche Beiſpiele zum Vorbild. Von 
der Regierung Brüning borgt ſie ſich gewiſſermaßen das 


Uniformverbot für die Wehrverbände, was nun nat lich 


zu den gleichen Erſcheinungen in der Öffentlichkeit führt, die 
man in Deutſchland von April bis Juni des vorigen Jahres 
erlebt hatte. 


Die Demonſtrationen der Nationalſozialiſten mit ſchwar⸗ 
zen Krawatten und Hakenkreuzen an den Zylinderhüten 
ſtoßen in der Regel derartig auf die Sympathien der Zu⸗ 
ſchauer, daß Polizei und Landjäger allein ſchon wegen ihrer 
zahlenmäßigen Unterlegenheit gar nicht einſchreiten können. 
Auf der anderen Seite nimmt ſich die Regierung das Bei⸗ 
ſpiel der antikommuniſtiſchen Aktion der Regierung Hitler 
zum Muſter, indem ſie in zahlreichen Orten Oſterreichs Raz⸗ 
zien gegen die Kommuniſten mit etwa 1000 Verhaftungen 
unternahm. Wie die Dinge augenblicklich liegen, hat die Re⸗ 
gierung außer ihrer chriſtlich⸗ſozialen Gefolgſchaft mit einem 
kleinen Teil der Heimwehr jo ziemlich alles nud alle gegen 
ſich. 

Der chriſtlich⸗ſoziale Parteitag in Salzburg hat auch 
nicht die Klärung erbracht, die man von ihm erwartet hatte. 
Im Umkreis des Parteitages ſtehen einige Außerungen, 
welche die innere Unſicherheit der Regierung kennzeichnet. 
Wenn der Heeresminiſter und jüngſte General des öſter⸗ 
reichiſchen Heeres Vougoin ſich gegen die bisherigen Staats⸗ 
ſumbole, nämlich gegen Sichel und Hammer in den Fängen 
des einköpfigen öſterreichiſchen Aars wendet, kann man 
darin ein geviſſes Zugeſtändnis an die Zeit und eine Ab⸗ 
ſage gegen dieſe ſehr auf Sowjetrußland weiſenden Symbole 
erblicken. Was deuten aber die Worte des 
Bundeskanzlers, wenn er davon ſpricht, daß Sſterreich Aus⸗ 
ſicht habe, ia Kürze wieder zur allgemeinen Wehrpflicht zu⸗ 
rückzukehren, und daß Vorverhandlungen hierüber mit aus⸗ 
ländiſchen Mächten einen günſtigen Ausgang erhoffen lie⸗ 
ßen? Da dieſes wichtige militäriſche Problem in erſter 
Linie nicht ohne die Zuſtimmung Frankreichs gelöſt werden 
kann, könnte fie nur durch völlige Überantwortung Oſter⸗ 
reichs an die franzöſiſche Hegemonialpolitik erkauft werden. 


Auf dem Parteitag ſelbſt hielt das Hauptreferat der 
Juſtizminiſter Dr. Schuſchnigg über neue Wege zu alten 
Zielen. Beſonders wichtig waren darin die Worte über 
das Verhältnis Sſterreichs zu Deutſchland, das er auf eine 
Kulturverbundenheit beſchränkt wiſſen wollte. Auch für die 
Rechtseinheit, die ſchon bekanntlich ſeit Jahren vorbereitet 
wird, fand er noch warme Worte. Anders aber war der 
Klang als er davon ſprach, daß dem Deutſchen Reich im 
Friedensvertrag bitter Unrecht getan worden ſei. Er fügte 
hinzu: „Unſere Brüder können mit ſehr viel Berechtigung 
fordern, daß ihnen ihre Kolonien zurückgegeben werden. 
Aber es gibt keine Kolonie Öfterreich, nie, niemals!“ Aus 
dieſen Worten ſpricht ein Mißtrauen, daß man im Reich 
als ungerechtfertigt empfinden muß. Deutſchland und Oſter⸗ 
reich befinden ſich in einer Schickſalsverbundenheit, in der 
fie alles vermeiden müſſen, was fie trennt. Aber auch 
Sſterreich iſt ein deutſches Land und beherbergt deutſche 
Stämme, alſo Teile des deutſchen Volkes. Seit 1918 hat 
ſich das Antlitz des Donau⸗Raumes völlig verändert. 


Über die kulturelle Verbundenheit der beiden deutſchen 
Staaten iſt kein Wort zu verlieren. Sie beſteht bereits ſo 
innig, daß ſie gar nicht mehr auseinandergeriſſen werden 
kann. Wenn ſich nunmehr eine völkiſche Gleichſchaltung an⸗ 
gebahnt hat, deren Zeichen ja von niemandem mehr über⸗ 
ſehen werden können, werden auch in Oſterreich die Dinge 
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den Lauf nehmen müſſen, der zwangsläufig erfolgen wird, 
auch wenn die augenblicklich noch regierende Partei ſich mit 

Reſolutionen dagegen ſtemmt. Wie auch immer die Ent⸗ 
wicklung enden möge, das Eine ſteht feſt: Deutſchland wird 
Oſterreich niemals zu einer Kolonie weder ſelber machen, 
noch durch andere herabwürdigen laſſen. Es erſtrebt weder 
die Souveränität noch die Souzeränität, ſondern erblickt in 
Oſterreich ſeinen Freund und Bruder. 9 


Die Pfingſt⸗Tagung 
des V. D. A. in Klagenfurt geſichert. 


Wien, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Führer des Vereins für das Deutſchtum im Ausland, Dr. 
Steinacher, hat als Ergebnis ſeiner Verhandlungen mit 
der Sſterreichiſchen Regierung feſtgeſtellt, daß die Pfingſt⸗ 
Tagung des V. D. A., wie vorgeſehen, in Klagenfurt 
ſtattfinden wird. 

* 


Deutſche Staatsmänner fahren nach Wien 
Die „Reichspoſt“ erklärt: „Unerwünſchter Beſuch!“ 


Wien, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Preſſeſtelle des Gaues Wien der NSDAP teilt mit, daß am 
17. Mai zahlreiche offizielle reichsdeutſche Perſönlichkeiten, 
die am Juriſtentage teilnehmen, nicht als Vertreter ihrer 
Länder empfangen werden könnten, da ein offizieller 
Miniſterbeſuch auf diplomatiſchem Wege hätte vereinbart 
werden müſſen. Andererſeits handle es ſich aber auch um 
keinen privaten Beſuch, vielmehr begäben ſich einige Mit⸗ 
glieder deutſcher Länder⸗Regierungen ohne Vorweiſe der 
Sſterreichiſchen Regierung nach Öfterreih, um eine Partei 
zu beſuchen, die in offenem und nicht ſelten mit illegalen 
Mitteln geführtem Kampf gegen die geſetzmäßige Regierung 
und gegen die Staatsgewalt ſtehe. Der Beſuch der reichs⸗ 


Gegen neue Diltate. 
Reichswehrminifter v. Blomberg 
über die Abrüſtung. 


Reichswehrminiſter von Blomberg gewährte dem außen⸗ 
politiſchen Chefredakteur des WTB eine Unterredung. Der 
Reichsminiſter äußerte ſich zu dem gegenwärtigen Stand der 
Abrüſtungsfrage auf der Genfer Konferenz mit den folgen⸗ 
den Ausführungen: » 

Die Vorgänge, die ſich in der letzten Woche in Genf ab» 
geſpielt haben, ſind im In⸗ und Auslande vielfach mißver⸗ 
ſtanden worden. Das iſt bei der Art der Materie und der 
Schwierigkeit der auf der Abrüſtungskonferenz behandelten 
Probleme nicht weiter verwunderlich. Ich habe dabei be⸗ 
ſonders die Frage der Vereinheitlichung der Heeresſyſteme 
der kontinentaleuropäiſchen Staaten im Auge. Viele glau⸗ 
ben, daß Deutſchland hier außerordentliche und unnötige 
Schwierigkeiten mache, ohne zu erkennen, daß dieſe Frage, 
wie fie in Genf geſtellt worden iſt, Deutſchland außerordent⸗ 
liche Schwierigkeiten bereitet. Nachrichten aus Genf, die in 
der ausländiſchen Preſſe erſcheinen, erwecken ſogar den Ein⸗ 
druck, daß die Haltung der deutſchen Delegation in dieſer 
Frage ein Hindernis für das Fortſchreiten der Konferenz⸗ 
. bedeute. Dieſe Auffaſſung iſt irreführend und un⸗ 
gerecht. i 

Deutſchland war bekanntlich eines der Länder, das die 
allgemeine Wehrpflicht als erſtes eingeführt hat. 
Die Erfahrungen, die wir mit ihr gemacht haben, waren 
gut. Die allgemeine Wehrpflicht hat ſich nicht nur vom 
militäriſchen Standpunkt aus bewährt, ſondern ſich auch als 
ein wichtiges Volkserziehungsmittel erwieſen. Nach dem 
Zuſammenbruch des Jahres 1918 wurde uns aber durch das 
Diktat von Verſailles die allgemeine Dienſtpflicht genom⸗ 
men und ſtatt ihrer eine uns völlig fremde Heeresverfaſſung 
aufgedrängt. Damals war es das engliſche Wehrſyſtem des 
langdienenden Berufsheeres, zu deſſen Einführung wir ge⸗ 
zwungen wurden und das auch heute noch bei uns beſteht. 
Jetzt geht die Abrüſtungskonferenz darauf aus, uns wieder 
ein anderes fremdes Wehrſyſtem zu diktieren, nämlich das 
des kurzdienenden Milizheeres, das auf franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlägen beruht. 

Einmal iſt es das engliſche Vorbild, dem wir folgen 
müſſen, das andere Mal ſind es franzöſiſche Ideen, die für 
unſer Wehrſyſtem maßgebend ſein ſollen. 


Wo bleiben da unſere eigenen ſozialen und ſonſtigen 
Bedürfniſſe? Wo die Rückſichten auf unſere beſonderen 
Verhältniſſe? Dieſe völlige Außerachtlaſſung der deutſchen 
Intereſſen können wir nicht ohne Widerſpruch hinnehmen. 
Die uns gegenüber angewendete Methode gibt mir Ver⸗ 
anlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß d 

die Zeit der Diktate heute vorbei iſt. 

Wir haben bewieſen, daß wir bereit ſind, in Genf loyal 
mitzuarbeiten, und wir denken nicht daran, der Abrüſtungs⸗ 
konferenz Schwierigkeiten in den Weg zu legen — haben 
wir doch bei unſerer Lage als abgerüſteter Staat inmitten 
eines ſchwerbewaffneten Europas ein beſonderes Intereſſe 
an dem Erfolg der Konferenz — 


aber wir nehmen in einer ſo einſchneidenden Frage 
wie die des deutſchen Wehrſyſtems kein Ultimatum an. 
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deutſchen Miniſter und Staatsfunktionäre bei der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei ſei unerwünſcht und unwillkommen. 
Schließlich behauptet das Blatt, daß der Beſuch „in Anbe⸗ 
tracht der feindſeligen Haltung der öſterreichiſchen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei gegenüber der Regierung und der über⸗ 
wältigenden Mehrheit der Bevölkerung“ als ein „unfreund⸗ 
licher Schritt“ anzuſehen ſei und als ſolcher auch behandelt 
werden wird. 


Was Dr. Frank, den bayeriſchen Juſtizminiſter und 
Reichsjuſtizkommiſſar, anbetrifft, ſo würden ſich die zuſtän⸗ 
digen Stellen mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob ihm 
als Privatperſon der Aufenthalt auf öſterreichiſchem Boden 
überhaupt geſtattet werden könne, da er in einer Rundfunk- 
rede die Sſterreichiſche Regierung ſchwer beleidigt habe und 
ſein Beſuch eine unerträgliche Probe auf die Geduld und 
Gutmütigkeit des Oſterreichers bedeute. Zum Schluß er⸗ 
klärt das Blatt, daß ſich die Maßnahmen, die Oſterreich 
trefefn müſſe, weder gegen die Reichsregierung, noch gegen 
Mitglieder einer Landesregierung, ſondern ausſchließlich 
gegen den Verſuch einer ſtaats⸗ und regierungsfeindlichen 
Agitation innerhalb der eigenen Grenzen durch ausländiſche 
Gäfte wenden. 


Regierungsumbildung in Oeſterreich. 


Wien, 10. Mai. (PAT) Einer Meldung der „Neuen 
Freien reſſe“ zufolge ſtehen in der Regierung Dollfuß 
Perſonaländerungen bevor. Der bisherige Finanz⸗ 
miniſter Weidenhffer ſoll zurücktreten. Er iſt für den 
Poſten des Präſidenten der Oſterreichiſchen Kreditanſtalt 
vorgeſehen. Auch der Handelsminiſter ſoll ſeinen Rücktritt 


erklären. Ein Mitglied der Heimwehr ſoll dieſen Poſten 


übernehmen. Der Innenminiſter Buſchinger ſoll 5 
erſetzt 


Wir ſind gewiß nicht auf das von Ver⸗ 
gs die Bei⸗ 
behaltung einer Dienſtzeit von zwölf Jahren für die Reichs⸗ 
wehr. Wir find vielmehr bereit, die Dienſtzeit erheblich ab⸗ 
zukürzen und dadurch dem Vorſchlag des engliſchen Planes 
weſentlich entgegenzukommen. Aber jeder Unvoreingenom⸗ 
mene wird verſtehen, daß wir nicht von heute auf morgen 
von der zwölfjährigen Dienſtzeit, die heute bei uns beſteht, 
zu einer Dienſtzeit von acht Monaten übergehen können, 
wie ſie der Macdonald-Plan vorſieht. Für uns kann nur 
eine allmähliche Kürzung der Dienſtzeit in Frage kommen, 
die einmal durch organiſatoriſche Rückſichten bedingt iſt, zum 
anderen aber auch dadurch notwendig wird, daß Deutſchland 
im Gegenſatz zu anderen Ländern über keine ausgebildeten 
. verfügt und dieſen Mangel allmählich ausgleichen 
mu 
Eine flbergangsperiode von erheblicher Dauer ift ſo⸗ 
mit für uns unerläßlich. 

wenn wir einſchneidende Veränderungen an unſerem Heeres⸗ 


ſyſtem vornehmen ſollen. Der Umfang, in dem wir die Or⸗ 
ganiſation unſeres Heeres den Beſtimmungen des engliſchen 


Vorſchlages angleichen können, wird weſentlich davon beein⸗ 


flußt, wie lange dieſe übergangsperiode gedacht iſt und wie 
ſie im einzelnen geſtaltet werden ſoll. Ferner müſſen wir 
überſehen können, wie ſich die Organiſation der anderen 
Heere, ihre Bewaffnung und Ausrüſtung geſtalten werden. 
Ehe wir das nicht wiſſen, iſt eine Entſcheidung für uns über⸗ 
haupt nicht möglich. Hierüber haben wir aber bisher von 
der Gegenſeite noch nichts gehört. Es wäre an der Zeit, 
wenn die Staaten, die uns zur Annahme des engliſchen 
Planes drängen, zunächſt zu dieſen Punkten Stellung neh⸗ 
men wollten, und wenn ſie ſich vor Augen hielten, daß, je 
radikaler die allgemeine Abrüſtung geſtaltet wird, und je 
elaſtiſcher die libergangsperiode in ihren Beſtimmungen 
über organiſatoriſche Fragen iſt, es deſto eher uns möglich 
wird, ein Entgegenkommen auf dem Gebiet der Vereinheit⸗ 
lichung der Heeresſyſteme zu zeigen. 

Ich glaube, mit dieſen Ausführungen einen weiteren 
Beweis für unſeren guten Willen gegeben zu haben. Trotz⸗ 
dem der engliſche Plan das engliſche Heeresſyſtem, dem 
ſeinerzeit das unſere nachgebildet worden iſt, unverändert 
beſtehen läßt und nur für unſere kontinentaleuropäiſchen 
Staaten eine Vereinheitlichung der Wehrſyſteme vorſieht, 
ſind wir im Intereſſe eines Erfolges der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz bereit, über ein deutſches Entgegenkommen auf dieſem 
Gebiete zu verhandeln. Aber wohl gemerkt, wir ſind nur 
bereit, zu verhandeln. 


Wir ſind nicht bereit, ein Ultimatum 
oder ein Diktat anzunehmen. 


der deutſche Militär⸗Attache 
in Warſchau bei Pilſudſti. 
Warſchau, 9. Mai. (PAT) Am Montag empfing Mar- 
schall Pilſudſti in Audienz den Militär⸗Attachs des Deut⸗ 


ſchen Reiches in Warſchau, General Schindler. 


a u ee 


Bereidigun 
55 — Prüſtdenten der Republik. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am 9. Mai fand auf dem Schloſſe die zweite 
Sitzung der Nationalverſammlung ſtatt, in welcher der 
wiederum gewählte Präſident der Republik, Prof Ignacy 
Moscicki, ſeinen Amtseid geleiſtet hat. Der feierlichen 
Handlung der Vereidigung des Präſidenten haben weder 
das diplomatiſche Korps noch die Preſſe beigewohnt. Außer 
den Mitgliedern der Regierung waren nur diejenigen Mit⸗ 
glieder der Nationalverſammlung vertreten, welche ihre 
Stimmen für die Kandidatur des Prof. Ignacy Moseicki 


abgegeben hatten. 


Kurz vor 12 Uhr erſchienen im Schloß: die Mitglieder 
der Regierung, der Präſes der Oberſten Kontrollkommer 
und die Unterſtaatsſekretäre. Kurze Zeit darauf verließ 
der Präſident der Republik ſeine privaten Gemächer und 
begab ſich, begleitet vom Miniſterpräſidenten und ſeinem 
Gefolge, in den ſog. Marmorſaal. Um 12 Uhr betraten 
der Sejmmarſchall Switalſki und der Senatsmarſchall Racz⸗ 
kiewiez den Enſemble⸗Saal. Nach Eröffnung der National⸗ 
verſammlung berief der Marſchall Switalſki zwei Sekre⸗ 
täre, worauf er den Senatsmarſchall als den ſtellvertreten⸗ 


den Vorſitzenden der Nationalverſammlung erſuchte, den 


zum Präſidenten Gewählten zu verſtändigen, daß die 
Nationalverſammlung die Eidesleiſtung erwarte. Wenige 
Minuten ſpäter betrat Präſident Moseicki in Begleitung 
des Miniſterpräſidenten Pryſtor und des Senatsmarſchalls 
Raczkiewiez den Enſemble⸗Saal. Er bejahte die an ihn 
gerichtete Frage, ob er die Wahl annehme. Der Präſident 
legte dann die linke Hand auf die Verfaſſung und ſprach 
bei erhobener Rechten die Eidesformel. 

Der Präſident der Republik verließ daraufhin in Be⸗ 
8 des Miniſterpräſidenten Pryſtor den Enſemble⸗ 


Sejmmarſchall Switalſki ordnete die Verleſung des Pro⸗ 
tokolls an und erklärte die Nationalverſammlung als auf⸗ 


gelöſt. 
* 


Erklärung des Deutſchen Klubs. 


Wie wir bereits geſtern mitgeteilt haben, hat der 
Deutſche parlamentariſche Klub ſich zwar an der Präſi⸗ 
dentenwahl der Nationalverſammlung beteiligt, bei der ent⸗ 
ſcheidenden Abſtimmung jedoch weiße Zettel abgegeben. 


Der Deutſche parlamentariſche Klub begründet dieſe 


Haltung mit folgender Erklärung: 


„Die parlamentariſchen Vertreter der Deutſchen in 


Polen haben ſtets betont, daß die Deutſchen bereit und 
gewillt find, alle ſtaats bürgerlichen Pflich⸗ 
ten zu erfüllen. 

„Im Verfolg dieſes Standpunktes hat der Deutſche 
Klub beſchloſſen, an der Nationalverſamm⸗ 
lung zur Wahl des Staatspräſidenten teilzu⸗ 
nehmen. 

„Infolge der Einſtellung der bisherigen Regierun⸗ 
gen der deutſchen Bevölkerung in Polen gegenüber, 
durch die ſich dieſe in ihren Rechten ſchwer behindert 
und zurückgeſetzt fühlt, iſt es den parlamentariſchen 
Vertretern der Deutſchen jedoch nicht möglich, für 
den Kandidaten des Regierungsblocks ihre Stimme ab⸗ 
. 1 0 
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bemiſſion der Regierung. 


(Von fe oe tändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchan, 9. Mat. f 


Nach der Vereidigung des Präſidenten der Republik trat 
der Miniſterrat um 1 Uhr nachmittags zu einer kurzen Be⸗ 


ratung zuſammen, die mit dem Beſchluß endigte, dem Präſi⸗ 


denten der Republik die Bitte um die Demiſſion der Regie⸗ 
rung zu überreichen. Unmittelbar darauf begab ſich Mini⸗ 
ſterpräſident Pryſtor zum Schloß und überreichte dem Prä⸗ 
ſidenten das Demiſſionsgeſuch. Der Staatspräſident hat den 
Rücktritt angenommen und die Regierung beauftragt, ihre 


Amtstätigkeit bis zur Ernennung der neuen Regierung fort⸗ 


zuführen. 

In den Nachmittags ſtunden verbreitete ſich in politiſchen 
Kreiſen die Nachricht, daß der Staatspräſident den Vorſitzen⸗ 
den des BB⸗Klubs, Stawek, mit der Neubildung der Regie⸗ 
rung betrauen werde. Den in Sanierungskreiſen umlaufen⸗ 
den Gerüchten zufolge würde, wenn Oberſt Stawek die Mi⸗ 
niſterpräſidentſchaft übernähme, dem bisherigen Unterrichts⸗ 
miniſter Jedrzefeiwiezz die politiſche Leitung des BB: 
Klubs im Sejm übertragen. Zum Unterrichtsminiſter im neuen 
Kabinett ſoll der Wojewode Grazynſki auserſehen ſein. Man 


ſpricht auch von erheblichen Perſonalveränderungen auf ver⸗ 


ſchiedenen Miniſterpoſten. 


Das Urteil über die Breſt⸗Häſtlinge 
aufgehoben. 


Das Oberſte Gericht in Warſchau verhandelte am 4 
gen Dienstag über die Kaſſationsanträge der Häftlinge von 
Breſt. Das Oberſte Gericht hob das Urteil des Appellations⸗ 
gerichts, wodurch das Urteil der erſten Inſtanz beſtätigt 


worden war, wegen Verletzung des Art. 44 des Strafgeſetz⸗ 


buchs auf und verwies die Sache zur neuen Verhandlung 


an das Appellationsgericht in Warſchau, das in einer anderen 


Zuſammenſetzung ein Urteil fällen ſoll. 


Wehrlreispfarrer Müller 
über „Reichskirche“ und „Deutſche Chriſten“. 


Die „Tägliche Rundſchau“ veröffentlicht eine bemerkens⸗ 
werte Unterredung mit dem Bevollmächtigten des Reichs⸗ 
kanzlers für die evangeliſche Kirche Wehrkreispfar⸗ 
rer Müller über die Frage „Reichskirche“ und „Deutſche 
Chriſten“: 

1. Wie wurden Sie der Bevollmächtigte des Reichs⸗ 
kanzlers? 

„Seit ich den Kanzler kenne — ſeit etwa 6 Jahren —, 
haben wir ſehr oft über die Zukunftsaufgabe der evange⸗ 
liſchen Kirche geſprochen. Am Oſtermontag nachmittag habe 
ich in Berchtesgaden lang und ausführlich mit dem Kanzler 
Adolf Hitler die Probleme einer geeinten deutſchen evange⸗ 
liſchen Kirche durchdacht. Die Vorgänge nach Oſtern 
(Mecklenburg) und eine etwa 
zwiſchen dem Kanzler und dem Präſidenten D. Kapler 
gingen meiner Beauftragung voran.“ 


Richtlinien hinweiſen. 


einſtündige Ausſprache 


2. Was erwartet der Kanzler Adolf Hitler von Ihnen? 

„Ich ſoll dafür ſorgen, daß der Kampf um die Zukunft 
der evangeliſchen Kirche nicht ſo geführt wird wie der poli⸗ 
tiſche Kampf. Aolf Hitler will keinen Reli⸗ 
gionskrieg heraufbeſchwören.“ 

8. Wie iſt Ihr Verhältnis zu den „Deutſchen Chriſten“? 
\ „Neben meiner Eigenſchaft als Bevollmächtigter des 
Reichskanzlers führe ich weiter die „Deutſchen Chriſten“ 
Oſtpreußens. Weil die oſtpreußiſchen Kampfrichtlinien 
wegen ihrer Eigenart in der letzten Zeit viel beſprochen 
worden ſind, weiſe ich Sie auf folgende weſentliche Punkte 
dieſer Richtlinien hin: 

Unſer Vaterland braucht eine ſtarke evangeliſche Kirche, 
welche mehr als bisher imſtande iſt, eine Durchdringung 
des geſamten Volksweſens mit den ſittlich erneuernden 
Aufbaufräjten des Evangeliums zu gewährleiſten und un⸗ 


deutſche, vergiftende Einflüſſe, wie Materialismus, Bolſche⸗ 


wismus, würdeloſen Pazifismus, 
3 Te pi 


vom deutſchen Volks⸗ 


ir fordern u. a. eine neue Kirchenverfaſſung, 
8 den überall bereits erledigten Parlamentarismus 
und das demokratiſche Wahlſyſtem vermeidet. — Neue 
Gliederung der Synoden und gerechtere Berückſichtigung 
aller Stände. — Vereinigung der evangeliſchen deutſchen 
Landeskirchen zu einer Reichskirche, bei pietätvoller 
e geſchichtlich begründeter Sonder⸗ 
* e. 

Wir treten ein: für die völlige Wahrung des Be⸗ 
kenntnisſtandes der Reformation, verlangen aber eine 
Weiterbildung des deutſchen evangeliſchen Bekenntniſſes im 
Sinne ſcharfer Abwehrmaßnahmen gegen alle modernen 
Irrlehren. Die Kirche ſoll in ihrer Sendung als deutſche 
reformatoriſche Kirche uns die Waffen für unferen Kampf 
gegen alles unchriſtliche und undeutſche Weſen liefern. Die 
Ewigkeitswahrheit Gottes, wie Chriſtus fie gelehrt hat, ſoll 
in einer der deutſchen Seele verſtändlichen Sprache und 
Art verkündet werden. — Für kirchliche deutſche Sitte und 
Zucht in Stadt und Dorf, Sonntagsheiligung, chriſtliche 
Schulen und Pflege jeglicher in unſerer Raſſe und unſerem 
Volkstum verankerten guten, frommen deutſchen Sitte. — 
Für kräftigen Ausbau der chriſtlichen Liebestätigkeit inner⸗ 
halb unſerer Kirche. 

Wir verpflichten uns und verlangen dieſe Ver⸗ 
pflichtung von allen evangeliſchen Männern und Frauen 
zum Dienſt in unſeren Gemeinden. Dienen wollen wir 
durch unermüdliche Werbung für unſere Gottesdienſte, durch 
ritterliches Eintreten für die Armen und Hilfsbedürftigen, 
durch Verteidigung unſeres Glaubens, wo er angegriffen 
oder in Frage geſtellt wird, und durch treues evangeliſches 
Bekenntnis in aller Öffentlichkeit. 

4. Wie denken Sie ſich die Zukuuftsaufgaben der „Deut⸗ 
ſchen Chriſten“? 

„Wenn von berufenen Organen der atrche das Gemein⸗ 
ſame der verſchiedenen hiſtoriſch gewordenen Bekenntniſſe 
der evangeliſchen Kirchen Deutſchlands gefunden ſein wird, 
haben die „Deutſchen Chriſten“ die Aufgabe, durch miſſiona⸗ 
riſche Verkündung dieſes innerlich Gemeinſamen die ſeeliſche 
Grundlage mitzubauen, auf der allein ein Neubau der Kirche 
möglich iſt. Denn Kirche wird nicht durch Wahlkämpfe, ſon⸗ 
dern durch Glaubenszeugniſſe!“ 

5. Wie geſtaltet ſich Ihre Zuſammenarbeit mit den drei 
Bevollmächtigten des Kirhenbundes? 

Über alles Erwarten herzlich und außerordent⸗ 


lich gut, ſo wie der Herr Reichskanzler es Weepenzt N 


hatte.“ 
6. Wie denken Sie über die zukünftige äußere und in⸗ 


iet Mönch innen 


nere Geſtalt der deutſchen evangeliſchen Kirche? 
„Dazu kann ich nur nochmals auf unſere oſtpreußiſchen 
Ich betone noch einmal: das Wich⸗ 
tigſte und Ausſchlaggebende für die Geſtalt der deutſchen 
evangeliſchen Kirche iſt ihr einmütiges Bekennen. 
Wenn dieſe Grundlage gelegt iſt, wird ſich auch der ein⸗ 
heitliche äußere Bau errichten laſſen, wie die jetzige 
Zeit ihn verlangt. Vorher wollen wir über die äußere Ge⸗ 
ſtalt nicht ſprechen.“ y 
* 


Gouverneur Schnee 
Borfipender der Deutſchen Liga für Völkerbund. 


Die Deutſche Liga für Völkerbund dhielt ihre 
Jahresverſammlung in den neuen Räumen der Liga, Ber⸗ 
lin NWö 7, Georgenſtraße 43, ab. Die Mitgliederverſamm⸗ 
lung wählte einſtimmig Gouverneur Exzellenz Dr. 
Schnee zum Vorſitzenden und Oberſt Haſelmayr zum 
Stellvertretenden Vorſitzenden. 

Der Vorſitzende ernannte zu Leitern der Ausſchüſſe: 
Geſandten Dr. Daitz, Oberſt Haſelmayr, Prof. Dr. Frhr. 
von Freytagh⸗Loringhoven, Reg.⸗Präſ. a. D. Dr. Junghann, 
Dr. h. e. Hans Draeger, Dr. Terhaar und Dr. Straebel. 
Die Geſchäftsführung liegt weiterhin in den Händen Dr. 
Hermann Kirchhoffs. Den Politiſchen und den Kolonial- 
ausſchuß übernimmt der Vorſitzende Exzellenz Dr. Schnee. 

Die Verſammlung beſchloß, an den Reichskanzler, ſo⸗ 
wie an den Weltverband der Völkerbundgeſellſchaft Tele⸗ 
gramme zu ſenden und ermächtigte den Vorſitzenden, dem 
Grafen Bernſtorff für ſeinen langjährigen Vorſitz und für 
ſeine Verdienſte um die Liga den Dank der Geſellſchaft 
auszuſprechen. N 


General von Seeckt 


befindet ſich, wie der „Daily Telegraph“ aus Saigon (Indo⸗ 
China) meldet, auf einer Reiſe nach China, wo er als 
techniſcher Berater der chineſiſchen Armee tätig ſein ſolle. 
Seeckt habe jedoch jede Auskunft über feine Pläne ver- 


weigert. 
* 


Kyffhäuſerbund unter Hitler. 


In Berlin fand Sonntag eine außerordentliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Reichskriegerbundes Kyffhäuſer ſtatt. Der 
Geſamtvorſtand ermächtigte den Bundespräſidenten zur 
alleinigen verantwortlichen Führung des Kyffhäuſerbundes. 
General von Horn hat an alle ihm unterſtehenden 30 000 
Kriegerverbände und vereine eine Kundgebung erlaſſen, in 
der es heißt: 

„Der Deutſche Reichskriegerbund Kyffhäuſer unterſtellt 
ſich in allen ſeinen Aufgaben dem Neuſchöpfer des Reiches, 
Reichskanzler Adolf Hitler. Als Führer des Deutſchen 
Reichskriegerbundes Kyffhäuſer fordere ich hiermit im In⸗ 
tereſſe des deutſchen Volkes die unbedingte Gefolgſchaft aller 
angeſchloſſenen Verbände und Vereine. Die Verhandlungen 
mit den nationalſozialiſtiſchen Führern wegen der Neugeſtal⸗ 
tung des Bundes und ſeiner ſtaatlichen Anerkennung als 
ieee nationaler Verband ſind von mir auf⸗ 
genommen.“ 


„Angriff“ gegen Schiele. 


Das Conti⸗Bureau meldet: 

Auf einer großen Gautagung des Gaues Brandenburg 
der NSDAP in der Haſenhaide ſprach am Sonnabend vor⸗ 
mittag der Gaupropagandaleiter Herbert Daß ler, M. d. R., 
über Ziele der Propaganda. Er teilte im Rahmen dieſer 
Rede mit, daß er eine Anklage gegen den Reichs⸗ 
miniſter a. D. Dr. h. ce. Schiele der Staatsanwaltſchaft 
eingereicht habe. 

Wie der „Angriff“ durch Rückfrage beim Reichs⸗ 
kommiſſar Dr. Daßler feſtſtellt, beſchuldigt er den früheren 
Reichsernährungsminiſter Schiele, während ſeiner Amtszeit 
und als Mitglied des Verwaltungsrates der Deutſchen 
Handelsgeſellſchaft ſowie als Reichslandbund⸗ 
Präſident mehrere Waggonladungen feiner Roggen⸗ 
erute an die von ihm reichsbetreute Deutſche Getreide: 
handelsgeſellſchaft zu weit über dem käuflichen Kurs 
liegenden Preiſen verkauft zu haben. 

Die Anzeige beſagt weiter, daß Schiele gewußt habe, 
daß er zu ungerechtfertigten Überpreiſen ſeinen Roggen an 


die DH verkaufte, da er perſönlich in einem Falle den 


Verkaufskontrakt mit einem Prokuriſten der Geſellſchaft ab⸗ 
ſchloß und in den übrigen Fällen ſeine Sekretärin bezeugt, 
daß ſie Schiele ſtets bei dieſen Verkäufen über die Preiſe 
unterrichtet hat, die die Geſellſchaft bewilligte. 

Die Anklage bei der Staatsanwaltſchaft lautet gegen 
Schiele auf Beihilfe zur handelsrechtlichen Untreue, 
gegen die Direktoren der Geſellſchaft Kurt Kozuſzek und 
Rudolf Möller auf handelsrechtliche Untreue. 

Man wird exſt die Unterſuchung abwarten müſſen. 

0 
Siedlung ſtatt Berſtädterung. 


Die geſamte amerikaniſche Preſſe veröffentlicht 
ein Interview des nationalſozialiſtiſchen Bauernführers 
Darré, das dieſer einem Vertreter der „United Preß“ 
gewährt hat. 

Durch den Zuſammenbruch der Weltwirtſchaft, führte 
Darré aus, iſt das deutſche Volk nicht mehr in der Lage, in 
ausreichendem Umfange durch Agrarprodukte ſeine Volks⸗ 
ernährung ſicherzuſtellen. Wirtſchaftlich betrachtet, bleibt 
deshalb der deutſchen Agrarpolitik keine Wahl, ſie muß 
darauf gerichtet ſein, wenigſtens die notwendigſten 
Lebensmittel aus der eigenen Scholle zu ſichern. 
Ein weiterer wichtiger Faktor für Deutſchland iſt die Tat⸗ 
ſache, daß die Verſtädterung, wie ſie in den letzten 
Jahrzehnten in noch ſtärkerem Maße als in Amerika vor 
ſich gegangen iſt, zur Zerſtörung der Lebenskraft 
des Volkes führt. Daraus ergibt ſich für uns die Aufgabe 
der deutſchen Bauernſiedlung. Die Hilfe für die 
deutſche Landwirtſchaft iſt deshalb das Kernſtück des 
erſten Jahresplanes Adolf Hitlers. Das Ziel der 
deutſchen Agrarpolitik iſt alſo nicht die Maſſenproduktion, 
wie fie in der Abſicht der ſowjetruſſiſchen Getreidefabriken 
liegt, ſondern der geſunde Kleinbetrieb des boden⸗ 
ſtändigen Bauern. So allein kann neben der Ernährungs⸗ 
frage gleichzeitig das bevölkerungspolitiſche Problem 
Deutſchlands gelöſt werden. 

. 


Zinsſenkung im Reich bevorſtehend! 


Berlin, 10. Mai. (Eigene eee Unter dem 
Vorſitz des Reichskommiſſars für die Wirtſchaft Wagner 
fand am Dienstag eine —— mit Vertretern der 
Bank⸗ und Kredit⸗Inſtitute ſtatt, in deren Verlauf mit⸗ 
geteilt wurde, daß noch in dieſem Monat eine Zins ſen⸗ 
kung in erheblichem Ausmaß ſtattfinden werde. 


Berlin, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Zwiſchen 
dem Reichsminiſter Hugenberg und dem Vorſitzenden 
der Reichsführergemeinſchaft des deutſchen Bauernſtandes 
Darrs fand eine Unterredung über die Durchführung der 
landwirtſchaftlichen Entſchuldung ſtatt. 

* 


Berlin, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Unter der 
Leitung des Führers des Aktionskomitees zum Schutze der 
Arbeit Dr. Ley wird ein Senat der deutſchen Ar⸗ 
beit gebildet werden, dem 30 Perſönlichkeiten angehören 
ſollen. Der Leiter der Aktionskomitees ſprach die Hoffnung 
aus, daß auch die Arbeiter, die heute noch verärgert beiſeite 
ſtehen, ſich an dem Ausbau der neuen Urbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenverbände beteiligen werden. 


Um die Autonomie Oſtgaliziens. 


Das Ukrainiſche Bureau in London teilt mit: 
Sir John Simon, der Außenminiſter Großbritanniens, 
hat zu Händen des Oberſten Cecil Malone, welcher 
einer der Unterzeichner der engliſchen Petitionen in ukraini⸗ 
ſchen Angelegenheiten an den Völkerbund iſt, folgendes 
Schreiben gerichtet, welches den engliſchen Stand ⸗ 
punkt in dieſer Angelegenheit klarlegt. 

Sir John Simon betont u. a.: „Was die Angelegen⸗ 
heit ſelbſt anbelangt, ſo fußt die Verpflichtung 
Polens, Oſtgalizien Autonomie zu gewähren, auf der Er⸗ 
klärung, die im Beſchluß der Botſchafter⸗Konferenz dom 
15. März 1923 enthalten iſt, welche Sie, meine Herren, an⸗ 
führen: „Polen erkennt, was Oſtgalizien anbelangt, an, 
daß die ethnographiſchen Verhältniſſe die Gewährung 
einer Autonomie notwendig machen.“ 

Der Standpunkt der Regierung Seiner Majeſtät in 
bezug auf die Notwendigkeit der Gewährung der 
Autonomie für Oſtgalizien iſt in dieſem Satze ausgeſprochen 

und bleibt weiterhin unverändert. Der Regie⸗ 

rung Seiner Königlichen Majeſtät, als dem Reiche, welches 
obigen Beſchluß unterſchrieb, ſteht das Recht zu, zuſammen 
mit den anderen Ländern, welche auch obigen Beſchluß 
unterſchrieben, die Polniſche Regierung auf bieſe Angelegen⸗ 
heit aufmerkſam zu machen. 

Die Regierung findet aber, daß unter den obwaltenden 
Umſtänden es nicht angebracht iſt, dieſe Angelegenheit zu 
berühren, da obendrein die anderen Länder, welche dieſen 
Beſchluß auch unterſchrieben, keine Nachricht ſandten, daß 
ſie einen ähnlichen Standpunkt einnehmen wollen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waileritand der Weichſe vom 10. Mai 933. 


Krakau — 2, 96, 
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Nordischer Frühling. 


Ein ſpärlich Kieferland — ein Horizont, 

An dem ſich träge Mühlenflügel dehnen; 

Die arme Scholle Ichu nur überſonnt, 

And müde Vögel, die ſich ſüdwärts ſehnen. — 


Kein Frühlingsjauchsgen! — nur ein Kiebitz ruft 
Derſchollen manchmal aus dem braunen Rohre. 
Tief aus der Heideſ kommt ein herber Duft 
Die Tauben ſonnen ſich am Schloſſestore. 


Wie ſtille Kerzen fjınkelt es im Wald, _ 

So brennt der dunläle Tann in hellen Trieben. 
Ernſt ſchaut der Leſnz hier, ohne Glutgewalt; 
Ein Zug von Wehſmut liegt in ſeinem Lieben. 


And dennoch ſpielt auf jeinem Angeſicht 

Ein beuſcher Reis, von dem die Wangen glühen — 
Das macht, weil's leuchtend aus den Büſchen bricht. 

And Deilchen alle Schollen überblühen 


Alberta von Puttkamer. 


Aus Studt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſiſ erſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Mai. 
Zeitiveife aufheiternd. 


Die deutſchen Weſtterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufheüterndes Wetter bei ſtrichweiſe 
leichten Schaue rſn an. 


Mie Eisheiligen. 


Ein Frühjahrsfyoſt kann viele Hoffnungen vernichten, 
beſonders in den Oblitgärten und Weinbergen, aber auch bei 
anderen Kulturen der Landwirtſchaft und des Gartenbaus 
ſchädliche Einwirkungen haben. Solche Fröſte fürchtet man 
beſonders in den Taigen der drei Eisheiligen, der drei ge⸗ 
ſtrengen Herren, Mamertus, am 11., Pankratius, am 12., 
und Servatius, am 13. Mai. Das ſind die Eisheiligen, die 
man beſonders im Norden und Weſten kennt, im Süden 
aber rechnet man den Mamertus noch nicht zu den Eis⸗ 
heiligen, wohl aber den Bonifatius, deſſen Gedenktag auf 
den 14 Mai fällt. Die Tage der Eisheiligen fallen alfo 
weiter ſüdlich des deutſchen Sprachgebiets nicht auf den 11. 
bis 13. Mai, ſondeyn auf den 12. bis 14. Mat. In manchen 
Gegenden des ſüdlſichen deutſchen Sprachgebiets gibt es ſo⸗ 
gar noch einen Eilstag, den Sophientag, am 15. Mai. 

eſer Tag wird kenn auch die „kalte Sophie“ genannt. Es 
gibt demnach auch eine weibliche Eisheilige. 


Über die Eislfeiligen gibt es viele Sprüche, die bei den 
bewohnern, hie bei Gärtnern und Garteneigentümern 
jedes Jahr wieder in Erinnerung gebracht werden. So 
beißt es: „Pankratius holt wieder die warmen Pantoffel 
hervor“, „Iſt Pankratius ſchön, wird guten Wein man 
ſeh 'n“, „Mamertufs, Pankratius und Servatius machen den 
© tnern noch manchen Verdruß“, oder auch „Ein guter 
ervatius macht auch einen guten Bonifatius“, das heißt, 
wenn der Servatius ohne Fröſte vorübergegangen iſt, wird 
auch der Bonifalltus keine mehr bringen. Bekannt iſt auch 
der Spruch: „Vor Servatius keinen Frühling, nach Serva⸗ 
tius keine Nachffröfte mehr“. Weil der Pankratius noch 
manche Hoffnungen knickt, will der Spruch: „Er hat den 
ankratius zum Patron“ nichts anderes beſagen, als, er 
wird es nie zu etwas bringen. Die Beſorgniſſe um die 
Eisheiligen beruhen auf der Erfahrungstatſache, daß auch in 
einem ſonſt warmen Vorfrühjahr im Mai gewöhnlich noch 
einmal Kälterlöckſchläge kommen. Sehr oft treten wohl 
diefe Kälterückſihläge auch im zweiten Drittel des Monats 
auf, alſo in der Zeit, auf die die Kalendertage der Eis⸗ 
eiligen fallen. Aber es iſt weder gewiß, daß ſolche Kälte⸗ 
rückſchläge im Mai auftreten, noch iſt es ſicher, daß ſie 
gerade auf jene Tage fallen, die nach ländlichen Sprüchen 
und Wetterregeln die Tage der Eisheiligen ſind. 


8 8 Eine interefiante Gerichtsverhandlung fand vor der 
h traftammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Angeklagt 
ft der 53jährige Großgrundbeſitzer Alexander Daniele⸗ 
eue aus Exin, dem die Anklage zur Laſt legt, daß er den 
Tküheren Oberſekretär beim Appellationsgericht in Poſen, 
raneiſzek Nowakowſki, um 3000 Zloty geſchädigt habe. 
te Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes, zu dem zahlreiche Zeugen 
en ſind, it folgende: Im Jahre 1931 wandte ſich der 
iegeleibeſitzen Joſef Stranz mit einer Bitte an feinen 
reund, den Oberſekretär N., ihm doch bei Diskontierung 
Das Wechſels in Höhe von 3000 Zloty behilflich zu fein. 
N Geld bemötigte ©. zur Auszahlung feiner Arbeiter. N. 
9 lerſuchte auch, die Bitte ſeines Freundes zu erfüllen, konnte 
och den Wochſel in keiner Bank unterbringen. Schließlich 

» note er ſich an feinen Bekannten, den Angeklagten D., 
0 8 dieſer erklärte ſich bereit, den Wechſel zu diskontieren. 
bi diskontierte den Wechſel jedoch nicht, ſondern behielt 
Polen für ſich und gab ihn ſpäter der „Bank Ludowy“ in 
5 oſen zum Inkaſſo. Als es dann dieſerhalb zu einen Zivil⸗ 
1 Ceoseß kam, ſagte der Angeklagte vor dem Kreisgericht in 
„ein unter Eid aus, es beruhe nicht auf Wahrheit, daß er 
— N. den Wechſel im Auftrage des S. zu dem Zwecke er⸗ 
a habe, um ihn zu diskontieren und das Geld an N. 
den Asahlen, vielmehr habe er den Wechſel für Privatſchul⸗ 
een des N. erhalten. Dieſe Ausſagen hält der Angeklagte 
95 jetzt vor Gericht aufrecht. Er habe, wie er angibt, dem 
bez n wiederholten Malen in Geldſachen aus der Verlegen⸗ 
Lit geholfen. Zur Deckung einer größeren Schuld habe er 
1 8 n von N. den Wechſel erhalten. Von einer Schädigung 
{ 555 N. könne gleichfalls nicht die Rede ſein, da dieſer ihm 
Nate noch Geld ſchulde. Die Ehefrau des N., die als Zeugin 
den nommen wird, muß zugeben, daß ihr Mann ſich des öfte⸗ 
15 von dem Angeklagten Geld geliehen hat, u. a. einen Be⸗ 
1 land von 1700 Zloty. N. ſelbſt verwickelt ſich in feinen Aus⸗ 
gen in Widerſprüche. 


Die übrigen Zeugen können zur 
au ſelbſt nichts Weſentliches ausſagen. Da die Beweis⸗ 
| ertnahme die Schuld des Angeklagten nicht ergeben hat, wurde 
ba vom Gericht freigeſprochen. Der Staatsanwalt 
itte drei Jahre Gefängnis beantragt. 9 


1% Gerichtliche Folgen einer Exmiſſion. Die Eheleute 
Aal und Staniſtawa Pap ka von hier hatten ſich vor der 
krafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Wider⸗ 


ſtandes gegen die Polizeigewalt zu verantworten. In dem 
Haufe der Angeklagten wohnten die Eheleute Wackaw und 
Marja Szalajda, denen P. zum 5. Februar d. J. ge⸗ 
kündigt hatte. Obwohl ſich S. bereit erklärt hatte, die Woh⸗ 
nung bis zum angegebenen Termin zu räumen, blieb er 


trotzdem wohnen. Am 9. Februar verweigerte P. den Ehe⸗ 


leuten, das Haus zu betreten, weshalb dieſe polizeiliche 
Hilfe in Anſpruch nahmen. Der Angeklagte ſowohl wie 
ſeine Frau hatten nun die Beamten beleidigt, wobei Paul 
P. dem einen Poliziſten einen Fauſtſchlag gegen die Bruſt 
verſetzte. Vor Gericht erklärte der Angeklagte, daß er in⸗ 
folge Baufälligkeit des Hauſes den Eheleuten S. habe kün⸗ 
digen müſſen. Eine diesbezügliche Aufforderung der Bau⸗ 
polizei legte er dem Gericht vor. Nicht er habe den Poli⸗ 
ziſten geſchlagen, ſondern dieſer habe ihm mit dem Gummi⸗ 
knüppel einen Schlag über den Kopf verſetzt. 
zum Einſchreiten der Polizei habe aber gar nicht vorge⸗ 
legen, da er den Eheleuten S. kein ernſtliches Hindernis 
zum Betreten des Hauſes in den Weg gelegt habe. Die 
Gerichtsverhandlung ergab, daß der Angeklagte P., als S. 
an jenem Tage ſpät abends mit den Poliziſten erſchienen 
war, heftig über die Poliziſten geſchimpft habe, ſie jedoch 
ins Haus gelaſſen hätte, ohne irgendwie tätlich zu werden. 
Das Gericht hielt nach oͤurchgeführter Beweisaufnahme nur 


die Anklage wegen Beamtenbeleidigung aufrecht und vers 


urteilte Paul P. zu drei, deſſen Ehefrau zu einem Monat 
ER: Beide erhielten einen zweijährigen hal, 
ub. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte ein Rieſenangebot 
an Spargel, für den man 0,60 —0,80 forderte, während Sup⸗ 
penſpargel ſchon mit 0,40—0,60 zu haben war. Für Butter 
forderte man 1,30—1,50, für Eier 0,95 für die Mandel. Weiß⸗ 
käſe brachte 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,60—1,70. Die Gemüſe⸗ 
und Obſtpreiſe waren wie folgt: Spinat 0,20, Zwiebeln 0,05, 
Rote Rüben 0,15, Wruken 0,10, Salat 0,10-0,15, Mohrrüben 
0,10, junge Mohrrüben 0,80, Rhabarber 0,20, Gurken 1,50 
bis 1,60. Für Geflügel zahlte man: Enten 4,00 6,00, 
Gänſe 7,00—8,00, Hühner 2,00—4,00, Puten 7,00 10,00, Tau⸗ 
ben 0,60 —0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte Schweinefleiſch zu 
0,70 0,80, Rind⸗, Kalb⸗ und Hammelfleiſch 0,50—0,60. Für 
Fiſche zahlte man Hechte 1,00 —1,50, Schleie 1,20—1,50, Plötze 
0,20 —0,40, Breſſen 0,60 —0,80, Barſe 0,60—1,00. 

* 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die für Donnerstag, den 11. 5., und Freitag, den 12. 5., nachm. 
angeſetzte Sprechſtunde der Berufshilfe Poſen muß auf »die Zeit 
von 9—1 Uhr vorm. in die Räume des Wirtſchaftsverbandes, ul. 
Mareinkowſkiego 11, verlegt werden. (4078 


Die ſtaatliche Lotterie⸗Kollektur ul. Marſzalka Focha 17 Haus Arndt, 
Tel. 62, bringt ſich dem verehrlichen Publikum in Erinnerung. 
Inhaber iſt eine hier gut bekannte Perſönlichkeit, Herr Kaptur⸗ 
kiewicz, deſſen Gattin die hier wohlbekannte Porträtmalerin Elſe 
Sliwinfka iſt. ; (1968 


Blutige Ehetragödie in Poſen. 


c Poſen, 9. Mai. Geſtern abend ſpielte ſich in der Woh⸗ 
nung des Gärtners Piotr Garncarek im Hauſe fr. Bach⸗ 
ſtraße 18 in Wilda eine blutige Eifer ſuchtstragödie 
zwiſchen den Eheleuten ab. In der Wohnung erſchien die 
33jährige Ehefrau Alexandra, die mit ihrem 35jährigen 
Manne in Scheidung lebt. Dieſer hatte nach der Trennung 
von ſeiner Frau zu einer anderen Frau Beziehungen an⸗ 
geknüpft und dadurch die Eiferſucht der rechtmäßigen Frau 
in ſo hohem Grade erregt, daß ſie Rache an ihrem Manne 
zu üben beſchloß. Angeblich wollte ſie geſtern ihre Leiden 
Kinder, einen 10jährigen Knaben und ein Sjähriges Mädchen, 
mit ſich nehmen. Darüber kam es zwiſchen den Cheleuten 
zu einem heftigen Wortwechſel und ſeitens des Ehemannes 
zu Tätlichkeiten. Kurz entſchloſſen zog die Frau einen Re⸗ 
volver und tötete den Mann durch drei Schüſſe. 
Die Frau wurde von der Polizei feſtgenommen. 


3 Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 9. Mai. Das erſte 
Gewitter ging am Sonntag über unſere Gegend nieder. 
Ein erquickender Regen, nach dem die Erde ſchon lange 
gedürſtet, ging nieder, doch leider für nur kurze Zeit. 

Am Montag früh um 945 Uhr wurden die ſchlummern⸗ 
den Bewohner unſeres Städtchens durch helle Trompeten⸗ 
töne aus dem Schlaf geriſſen. Es war der Weckruf unſerer 
Feuerwehr, die damit den Namenstag ihres Schutzpatrons, 
des Hl. Florian, begrüßte und die Wehrmänner ins 
Spritzenhaus zuſammenrief. In geſchloſſenem Zuge bes 
gaben ſie ſich in die Kirche, wo eine Meſſe geleſen wurde. 
Im Vereinslokal fand anſchließend eine Sitzung ſtatt. 

Gneſen (Gniezno), 9. Mai. Der dreijährige Boles⸗ 
laus Koſtezewa fiel beim Spielen in ein Torfloch und 
wurde vom Hausbeſitzer Wilhelm Unkrieg, Gneſen, 
Schillerſtraße, vom Tode des Ertrinkens gerettet. 

Stanislaus Borzykowſki aus Wagenau wurde vor 
dem Reſtaurant Slomiarſki⸗Poſenerſtraße ein Herren⸗ 
fahrrad geſtohlen. 

Großen Beſuch hatte der heutige Wochenmarkt auf⸗ 
zuweiſen, der gut beſchickt war. Das Pfund Butter koſtete 
1,10—1,30, die Mandel Eier 0,70—0,80, Spargel 0,70 0,90, 
Suppenſpargel 0,40 das Pfund. 5 

* Groß⸗Neudorf, 9. Mai. Eine Feierſtunde be⸗ 
reitete der Kirchengemeinde Groß-Neudorf der Konzert⸗ 
fänger Georg Viinamägi mit einer Liederfolge von 
Beethoven, Hiller, Hartmann u. a. Kantor E. Lüdtke 
hat es gut verſtanden, ſich mit ſeiner Orgelbegleitung dem 
Sänger anzupaſſen. Schade nur, daß ſo viele Gemeinde⸗ 
mitglieder ſich den ſeltenen Genuß dieſer Feierſtunde ent⸗ 
gehen ließen. ’ 

j. Jarotſchin, 10. Mai. Die Ortsgruppe Langenfeld 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft hielt am 
vergangenen Sonntag im Gaſthauſe Zielinſki in Breitenfeld 
eine Vereinsſitzung ab. Der Vorſitzende Leopold Fiebig 
eröffnete die Sitzung und begrüßte Mitglieder und Gäſte. 
In einem Vortrag wurden die Urſachen der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe, ihre Auswirkung in den verſchiedenen Ländern und 
die Ausſichten, die aus der gegenwärtigen Wirtſchaftslage 
der einheimiſchen Landwirtſchaft erſtehen, behandelt. Mit 
großer Aufmerkſamkeit waren die Anweſenden den Aus⸗ 
führungen gefolgt und ſtellten in der ſich anſchließenden 
Ausſprache noch eine Reihe von Fragen an den Redner. 

2 Inowroctaw, 10. Mai. Vor der Strafkammer 
wurde nochmals die Straſſache gegen die Brüder Edmund 
und Leon Szubarga ſowie den Chauffeur Czeſtaw 
Wlodarſki von hiern wegen Entfernung der 
Marſchall Pilſudſki⸗ Gedenktafel aufgerollt. 


Seweryn Szubarga ſtellte 11 Zeugen, die beeideten, daß er 


in der kritiſchen Nacht ſich in Graudenz und ſpäter in Thorn 


Ein Grund 


ſtürzte das brennende Flugzeug ab. 


aufgehalten habe, jo daz die Anklage gegen biejen ſowie 
auch gegen die Mitangeklagten hinfällig geworden iſt. 

Feuer brach im Dorfe Wielowies auf dem Gehöft des 
Landwirts Antoni Pieniaſzek aus bisher unbekannter 
Urſache aus. Durch den Brand wurden drei Ställe, ein 
Wagen, elf Kühe, acht Schweine und ſechs Ferkel vernichtet. 
Der Schaden iſt bedeutend. 


ss. Mogilno, 10. Mai. In der letzten Kreistags⸗ 
ſitzung wurde zunächſt der Bericht über die Tätigkeit des 
Kreisausſchuſſes zur Kenntnis genommen. Es wurden nach⸗ 
träglich die Verwaltungsbudgets für 1932/33 des Kreis⸗ 
kommunalverbandes mit 954 100 Zloty, der Kreiskranken⸗ 
häuſer Mogilno mit 96 430 Zloty und Strelno mit 112 421,70 
Zloty, ſowie der Kreisbaumſchulen Kruſchwitz mit 69 810 J!. 
und Mogilno mit 15325 Zloty bewilligt. Gleichzeitig wur⸗ 
den die Verwaltungsbudgets für 1933/34 angenommen. Einer 
längeren lebhaften Erörterung unterlag das Projekt über 
die Auflöſung eines der beiden Kreiskrankenhäuſer Mogilno 
oder Strelno. Mit Stimmenmehrheit (30: 29) wurde die 
Auflöſung des hieſigen Krankenhauſes beſchloſſen. Endgültig 
ſoll das Wojewodſchaftsamt darüber entſcheiden. Darauf 
wurden die Berichte über die Tätigkeit der Kreisſparkaſſen 
Mogilno und Strelno in den Jahren 1931 und 1932 zur 


Kenntnis genommen. In den Rat der Kreiskommunalſpar⸗ 


kaſſe wurden neun Kreistagsmitglieder gewählt. j 


G Poſen, 9. Mai. Die beiden 15jährigen Wladyſtaw 
Wozniak und Stefan Sobkowiak in Chtudowo bei‘ 
Poſen hatten auf einer Wieſe ein Artilleriegeſchoß gefun⸗ 
den. Als ſie damit hantierten, explodierte das Geſchoß, 
wobei dem Wozniak der rechte Arm und dem Sobkowiak 
der rechte Fuß abgeriſſen wurde. 

Wegen Veranſtaltung von Kümmelblättchenſpielen 
wurde ein Marjan Piotrowiez aus der fr. Lorenz⸗ 
ſtraße 29 feſtgenommen. 

An der Ecke der fr. Augufte-Biktoriae und der fr. 
Bukerſtraße wurde der 11jährige Roman Nowak von 
einem Motorradfahrer überfahren und nicht unerheb⸗ 
lich verletzt. 


ph Schulitz (Solec), 9. Mai. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte koſtete die Butter 1,20—1,40, Eier 0,85—0,%. Kar⸗ 
toffeln 2,40 2,50. 

In der Nacht zum Sonntag brannte die Scheune des 
Beſitzers Kreklau in Klein-Kabatt ab. Man nimmt an, 
daß Diebe, die verſucht haben, Kartoffeln zu ſtehlen, den 
Brand verurſacht haben. 


Kleine Nundſchau. 


Starkes Erdbeben in Mexiko. 


Mexiko, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Schwere 
Erdſtöße ſuchten am Dienstag die beiden am Stillen Ozean 
g wegenen mexikaniſchen Staaten Oaxaca und Guerrero 
heim. An vielen Orten fliehen die Menſchen in großer 
Panik auf die Straße. Mehrere Gebäude wurden ſchwer 
beſchädigt. Die Erdſtöße dauern an, Nähere Einzelheiten 
ſind noch nicht bekannt. 


Sechs Tote bei einem Flugzeugabſturz. 
Madrid, 10. Mai. 


(Eigene Drabtmeldung) In der 
Nähe von Barcelona ſtürzte ein franzöſiſches Verkehrs⸗ 
flugzeug ab, wobei ſechs Perſonen ums Leben 
kamen. Es handelt ſich bei den ſechs Toten um den 
Flugzeugführer, den Funker, den Vertreter der Aero Poſtale 
in Dakkar und drei Fluggäſte. Das Flugzeug ſoll gegen das 
Dach eines Hauſes des in 1700 Meter Höhe gelegenen Ge— 
birgsdorfes Villagrande geſtoßen ſein. Durch den Anprall 
explodierte ein Brennſtoffbehälter. Augenzeugen ſahen, 
daß ein Flügel der Maſchine ſich löſte und gleich darauf 
Es ging völlig in 
Flammen auf, ehe man den Inſaſſen Hilfe bringen konnte. 


„Graf Zeppelin“ in Pernambuco. 


Peruambuco, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) „Graf 
Zeppelin“ iſt am Dienstag nachmittag in Pernambuco ge⸗ 
landet. 


j Rundſchau des Staatsbürgers. 


Aenderungen im Mittelſchulweſen. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 32 vom 6. Mai iſt unter 
Poſ. 281 eine Verordnung des Kultusminiſters erſchienen, 
die zum Geſetz über das Schulweſen vom 11. März 1982 
folgende Ausführungsbeſtimmungen bringt: 

Die am 6. Mai, d. h. am Tage der Inkrafttretung 
dieſer Verordnung beſtehenden achtklaſſigen ſtaatlichen 
Gymnaſien und Progymnaſien unterliegen einer ſtufen⸗ 
weiſen Umgeſtaltung in vierklaſſige Gymnaſien, wie ſie im 
Art. 21 des Geſetzes über das Schulweſen nach folgender 
Form vorgeſehen ſind. 

1. Die Annahme von neuen Kandidaten wird eingeſtellt, 
und zwar im Schuljahr 1983/4 bis zur zweiten Klaſſe und 
in den folgenden Jahren der Reihe nach für die nächſt 
höheren Klaſſen nach dem alten Schulſyſtem. 

2. Mit dem Anfang des Schuljahres 1933/34 wird die 
bisherige dritte Klaſſe des alten Schulſyſtems in die erſte 
Gymnaſialklaſſe des neuen Syſtems umgeändert, das im 
Art. 21 des Geſetzes über Schulweſen erwähnt iſt. In den 
folgenden Schuljahren werden der Reihe nach die Klaſſen 
II, III und IV des neuen Syſtems eröffnet. 

3. Die Organiſierung der Lyzeen erfolgt auf Grund einer 
beſonderen Verordnung. Die im Schuljahr 1933/34 in die 
erſte Klaſſe des neuen Schulſyſtems eintretenden Schüler 
werden nach Beendigung der IV. Klaſſe des Gymnaſiums 
nach dem neuen Syſtem die Möglichkeit haben, in die erſte 
Lyzealklaſſe einzutreten. 

Die am 6. Mai beſtehenden ſtaatlichen Lehrer-Semina⸗ 
rien und öffentlichen Fachſchulen ſtellen die Annahme von 
Kandidaten ein, und zwar im Schuljahre 1933/34 bis zur 
II. Klaſſe, in den nächſtfolgenden Schulfahren für die 
höheren Klaſſen. 
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einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 107. 


“ 


Denke daran! Die glücklichsten Lose verkauft nur die Koll. Usmiech Fortuny, Eyda., Pomorska 1 


Wach auf! Das Giückist Dir nahe und ruft Dich! 


Eile sofort zu der hiesigen glücklichsten Kollektur 


„Usmiech Fortuny“ Pomorska 


und kaufe ein Los der I. Klasse der 27. Lotterie, Du erwirbet damit ein Vermögen! 
8 8 / Los kostet nur 10 Zloty. 4056 


Die Gesamtsumme derGewinne der27.Lotterie beträgt 24800000 2 


mit dem Hauptgewinn im glücklichsten Falle von 


22000000 Zioty= 
Denke daran! er eee 


gegend verdanken ihr Wohlergehn einzig dem 
glücklichen Lose, erstanden, in der Kollektur 
66 
„Usmiech Fortung“, Zudgoszez, pomorsku! 
Bestellungen aus der Frovinz erledigen wir umgehend | 
Sämtliche Gemüse, Balkonpflanzen 


= aus bestem Saatgut 3 
Spargelpflanzen — Tomatenpflanzen und “oniferen 


empfiehlt äußerst preiswert 
Gärtnerei 
ROB. BOHME, ©. m. 8. K. 
Eydgoszcz, Jagiellonska 16, Telefon 42, 3868 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden am Montag, dem 
8. Mai, morgens 8 Uhr, mein geliebter Mann, unſer 
treuſorgender Vater, Sohn, Bruder, Schwager und 


Onkel, der 3 ; 1965 
Schmiedemeiſter 


Franz Muffe 


im 57. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Frau Emma Mute 
geb. Scharberth. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, um 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe ul. Sienkiewicza 45 aus ſtatt. 


Die Ziehung der I. Klasse dauert nur 5 Tage! 


Heute früh entſchlief ſanft unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


zrun Klara Ihme 


im 86. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 

Hedwig Börſtinger geb. Ohme 
Agnes Ohme * > 
Curt Ohme 
Eliſe Ohme geb. Ohme 
Wilhelm Börſtinger 
Max Ohme. 


militärfrei, 


sämtliche 


DRUCKSACHEN 


Kwiatti, den 10. Mai 1933. Für 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. d. Mts., 
nachmittags 1 Abr, vom Trauerhauſe aus auf dem Fried ⸗ INDUSTRIE 
hof in Oſie Statt. 4077 HANDEL 


GEWERBE 
Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
eſichert. 
anel, 


FFF 
Teppiche 
Gardinen 


Läufer 
Möhelstoffe 


Heute früh 3'/, Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchweren, mit großer 
Geduld getragenem Leiden, unſer 
lieber Sohn, Bruder, Enkel, Neffe 
und Vetter 


Ernſt Harbarth 


im blühenden Alter von 20 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Eltern 


— 
A.DITTMANN T. Z O. P. 
BYDGOSZCZ, 
MARSZALKA FOCHA 6 : DWORCOWA 13 


ser RER 


Telefon 226. 3809 


Du eilteſt viel zu früh zur Ewigkeit. s 6, Brandt, Goscicino⸗Pomorze 


Besonderer Beachtung 


früher Stellung. 


u. G. 4028 a. d. Geſchſt. 
unt. B. 401 


tl der Deutſchen Rundſch. 


Landwirtsſohn 
evang., 28 J. alt, 4000 2 
Vermögen, wünſcht in 
eine Landwirtſchaft v. 
unt 3964 g. 5 Br m Beam, Has m; 
— . . Be: heiraten. Damen, bis 
ſſchäftsſtelle d. Ztg. erb. zu 28 Jahren, wollen 
Offerten mit Bild unt. 
N. 1964 an die Geſchſt. 


Geldmarkt 
10—12000 51. 


Stellengesuche 


Inſpeltor 


üllergefellen 


Für die Beweiie herzlicher Teil⸗ argeſucht. Oft m 
8 beim Heimgange unſerer lieben 
Entſchlafenen ſprechen wir allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, 
insbeſondere —— Pfarrer Heſekiel, 
für die troſtreichen Worte am Sarge 


herzlichſten Dani 8 


aus. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Suche evangelische 


Fl neberin 


prüchen. 
eugniſſ. 
an die 


Blumenpflanzen 
Gemüsepflanzen 


einige Tausend 
Tomatenpflanzen 
mit Topfballen, 
Coniferen, jetzt 


Aae 
ſucht bei bei 

\prüch.3.1.7.33 Stellung. 
Gefl. Offert. u. J. 4043 


Im Namen der Hinterbliebenen 5 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Guſtav Becker. 
Todagſta den 10. Mai 1933, 
Torunſta 61. 


Gefl. Offert. unt. L. 3963 


beste Planzzeit „ erititell. Hypoth. auf Ordentliches 
etc, etc. J. Stadt ugs ei. Gefl ul. Zamojskiego 5 N 
alles in größter erten unt, W. 1968 Stubenmädchen Indt zum 1. Juli anber. Beth. und rd. Teleſon Nr. 94 Möhliert. Zimmer 
Die für Donnerstag, den 11. Mai und Auswahl 4058 | 2.0.Geihit. d.Zeita.erb. Sie dung eines . 2 eulſch. Rundſch. erb. Poſtſchließzſach 167. 4050| zu vernt, Hetmanita 20, 
f 5 N N 3 als 1. Hypo- unter 21 Jahren, ohne Haush. gewährt — 4 Mitte 20er. Rhhm— r rechts. Fibich. 1 
Freitag, den 12. Mai angesetzte Sorech. I Bürtnerel Ross 000 BI. be Das: a Munich Dauerſtellg. bei Fräulein, ſucht Stell. Gebrauchtes. TE EEE 
1 rundſt. (We 5 0 geſ. s 1 - s For 
stunde der Berufshilfe posen f Grunwaldzka 20. 9 r Zuſchrift mit Gehalts beicheiden. Anſprüchen. 8 an A 3 aut erhaltenes Pachtungen 
1 


geſucht. Off. unter M. 
1275 an Ann.⸗Expedit. 


Wallis, Toruß. 4062 


Mene Stellen 
Geſucht aualifizierte 


Lehrkraft 


forderung unt. L. 4049 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 


Berläuferin 


erſtkl., flotte, für Kon» 
fit.⸗Geſchäft per ſofort 
geſucht. Beding.: Poln. 
u, Deutſch in Wort und 
Schrift, läng. Prax. in 


muß auf die Zeit von 9 bis I Uhr vor- 
mittags in die Räume des Wirt- 
schaftsverbandes, ul. Marcinkow- 
skiego Nr. 11, verlegt werden. 4078 


oder jpäter Stellung in 
Nladl⸗, Land 9d. Guts. Dm 
ſtellmacherei, übern. a. 
ſelbſtänd. Leitung einer 


beſte Anlage für Wild⸗ 
remiſe, beſonders für 
Faſanen, Zentner 2 21 


— 


N 


en 


ſehr ſich. Fahrer, eval., 


3956 
Wilhelm Horiwi 
9 25 J., gelernt. Schloſſer⸗ 


Szalenik, 
b. Lubycza krölewsko. 
Geſucht zum 15. Mai 
jüng., einfach., evang. 


2. Benmien 


der poln. Spr. mächtig. 
Zeugnis Abſchriften, 
Lebensl. und Gehalts⸗ 


Hausmädchen 
vom 15. Mai geſucht. 
Kukuk 
Grunwaldzka 157. 
Zum 15. Mal od. 1. Juni 
geſucht perfektes 4070 


Stubenmüdchen 


8 Nähkenntn. erwünſcht. 
anſprüche erbeten an [Zeugnisabſchriften zu 
Gutsverwaltung ſenden an 

Marty Kling, 4016 Hasbach, Hermanowo, 
poczta Koscierzyna. pow. Starogard. 


Pndrolt 


hat abzugeben 955 


Ediger, Radzyn. 


DieBeleidigung 


i f ol l. E N um N gegen den Beſitzer Wil⸗ 
Hausiäneiderin Salz. 1 p. nehme ſch iermſkösue⸗ 
empfiehlt ſich, 1,50 tägl. rohre baut 100 poll gurüd. ne 
ul. Sientietwiege 22, Ir. Spochalſti, Koranomo.! Auguft Gall. Gliſzez. 


Arem-Halina I. 


Ceberall erhältlich. 


ſucht ſofort Stellung. 
Gefl. Offerten unt. 2. 
4031 an die Geſchſt. d. Z 


Suche Stellg. als verh. 


Wald⸗u. Feldhüter 


Bin evangel. 175 groß, 
kinderl., der polniſchen 
Sprache mächtig. Off. a. A.⸗ 
unt. C. 4015 a. d. G. d. 3. 


Gärtner 


21 Jahre 10 Mon. 


ſucht Stellung 


zum 1. 8. oder ſpäter in 
Gutsgärtnerei. Erfahr. 
in Topfkulturen, Park⸗ 
pflege u. Gemüſe. Off. 
m. Gehaltsang. unt. 8. 
4004 a. d. Geſchſt. d. 


Arbeiter 


t 12 


Süuglings⸗ 


und Kleinkinderpflege⸗ 
„ eſtützt a. aut. 


Evangeliſche 


rinerin e aba 


und Geſchwiſter. emptiehlt | 
Kamionki, den 9. Mai 1933. zu bilflegten eh Zieglermeiſt er — wer 95 Iimm.⸗Wohng. 
2. Tim. 1. B. 7. D K 7 8 1.6. jeten. 
Du ſtarbſt im Frühling deines Lebens „ e ora Selbſtänd. Müller 8 \ Offerten unter W. 4005 ge ld. echt. 19% 
Der Schöpfer rief dich aus der Zeit. Gdanska 10/165 der auch der polniſchen Sprache in Wort und a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. — 17 W. 3. — 
Des Arztes Hilfe war vergebens, s 1. Etage Schrift mächtig iſt. Meldungen an Ziegelei] grrsinft. fleſß. Witwe ge Sonn. dm Bobs. 
m. Bad v. 1. 6. zu ver 


möchte Wirtſch.⸗Führg. 


übern., a. lieb. ie. Land» 


3 d. d. G. d. Z. 


G 

Junges Mädchen ur sa 

fucht Stellung v. 15. 5. 

it ten u. od. Sl de de ob. 
2 od. uts- od. 

mit gut. Zeugniſſen u N en 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Offerten unter A. 
echt d. geg ere al Geichtt. d.Zeitg.erb. 


d. SISÜIMAÄEL == SH0e ste 


23 J. alt, ſucht v. ſofort Austunſb Golbenpesft: 


Sommer- en Mitesser ab Ofi ſolchen. Gute Zeugniſſe 

rg et, gibt ab l der Branche gute Jan. 5 ſchl. Ausf. Ungeb. U 

r ee an esileneseren : DENBINDLDE = 
naftaltlafie, für 15. VIII. Si ; mit F. 1942 an d. Dit. D. . Beabſichtige meine 

Furunkel Flecken Dobrzyniewo 1. J. auf Behtices Gul unter ö 20 PS, ſtaxk, gebraucht, großen Kirchdorf a 
® p. Wyrzysk. 3909 n Geſchäftsit. d. Jeitg. erb fal Ell e Mädchen 105 . RR legene gutgehende 
rr mi eugniſſen und —— eſſeres ofor BL R z 1 

beseitigt Feines Lichtbild an Ein tüchtiges 95 J. alt. ſucht Stellg. in Gel. Ofert unt F. 40 1 mit und 


gut. Hauſe als Stütze od. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
\ beſſ. Hausmädchen. Mit| nn Ana 
Elektromonteur, führt all. im Haufe vorkomm. 

4034 ſämtl. Reparaturen u. Arbeit, vertr. beſond. 

elektr. Arbeiten aus. Koch., der poln. Spr. n. 1 
mächt. Off. unt. J. 4006 anlage wen. gebraucht, 
a. d. Geſchit. d. Zeitg.erb. zu verkaufen. 


Ey. Landw.⸗Tochter p. & 


19 J., ſucht 3. Erlern. d. 


Bekanntmachung 
des Herrn Stadtpräſidenten. 
Die Natiomuverſammlung hat am 8. Mai 
d. Is. die Wahl des Staatsoberhauptes vor- 
genommen. Diieſe höchſte Ehre fiel erneut 
Herrn Profeſſor Ignacy Moscicki zu. 
Aus dieſem Ylnlak findet für die Republik 
und ihrem höchſſten Würdenträger ein feier · 
liches Hochamt in der Pfarrkirche am 4070 


Donners tag, dem 11. Mai 1933 


9 Ahr vor mittags 
ſtatt. Hierzu lade ich ergebenſt die Vertreter 
amtlicher Behörden und Aemter, Korporas 
tionen, ſowie die Bürgerſchaft unſerer Stadt ein. 
Bydgoszcz, den 10. Mai 1933. 
Prezydent mi asta. (—) L. Barciszewski. 


An und 8 


erläufe 
1 Schlatzunmereinrichtung 


komlett — 


1 Eßzimmer, komplett. 1 Rplomat⸗ 
Schreibtiſch, aun wegen Sortsuges 
Bydgoſzez, Stiadeckich 20, W. 4. 


Schreibmaſchine 


f. 160 Zl., „Underwood“, 
faft neu, 450, Regiſtrier⸗ 
kaſſe für 6 Kellner, 800 


jsng 10,08 Jim uejyez TN SH 


alt Niederungsi- 


Grundſtück 

20 1 ne ne 
maſſ. Gebäude, Inveint. 
komplett, zu vertaufem. | Sir verkauft 4061 
Ana, unt. Nr. 4069 an Renz. Torun. _ 
Emil Romey. Grudzigliz.|5 PS. 220 Bolt Gleich 


Verkaufe od. verpadite| Krommofor, „Greif 
120 Morg. große 4073 Vervielfältigungs » Ap 


parat, Handſäe⸗ und 
Landwirtschaft Hackmaſchine,. Draht⸗ 
ohne Inventar enf! ſeile, 175 Säcke, Sack⸗ 
auch nur 70 Morger:. karre, 5 Winden. Zen⸗ 
Kuno Kleinſchmidt trifuge, Buttermaſchine. 
Stare Blonomo, pocatır Swe Eichen eiche 
Lain. pow. Grub id: SO ehm Ahorn-, Birtens, 
Eifigiabril "Seersi|23.28 mm Grienbretter 
m. buchmäß. Reingew. verkäuflich. Eggebrecht. 
a 62 8 Wielen n. Notecia. 4087 
günſtig z. verk. Gefl. Off. + aan 
„6.1951 a. d. Gſchſt. d. 1 Waggon 

eee Parnaſſia⸗ 


Saatkartoffeln 


Ztg. 


poczta Öruta, 
powiat Grudziads. 
—— — 


auch geteilt 
Nah. bei 


did U. 


Habe waggonweiſe ab* 
gjageben. ufr. unt. D- 
31984 a. d. Geichtt. d. 378. 


3972 


von weißen Peling- 
Enten, à 25 gr, ſowie 

hnern, à 15 gr 
geben 


Weis el, Stoſzewo, 


Meng. 


. —— 
Runder Auszlehtiſch 


19839 


3u Fersch war TÜR ums Seh empfehle meine 22. 0 haus h., b. kl. Geh. O ch. f iert kf 
g | 2 en, 5 b x aush., b. kl. Geh. Off. u. eich. fourniert, zu verkf. 29 .. 

Yu bitter dein jo früher Tod! Spe2.- Nähwerkstatt Cinentüntte Aer J Bf be füdch * 2.1288 2.825 Sniadeckich 24, III. 40 Rabe 2 a; 
Du biſt befreit von allen Leiden, für Gärtnergehilfen u kum en 7 ——— by, $ Miete im voraus- 
Befreit von aller Erdennot. stilvolle Gardinen für Gemüſebau ſucht zu ſofort für Gutshaus. Wirtin 5 ol t Ang eb. an Ann.⸗Exneß 
0 2% Besebiaun e an 2 und Stores. zum 15. Mai 1933 n b 4088 tüchtig und . e * E Bollendorf, Pomorske” 
n : EEE . „alle enber . 2 is. „ wi 
Trauerhauſe aus ſtatt. 1068 der Verhältniſſe ver⸗ us * end ee Kiehotn, pom. Tudyola ee er 1 Der” Laden u 
ür alleinfteh. Dame, trauensvoll einzuſend. Kiſowſka 19. 1955 ſucht vom 1. Juli oder Zuitande, 31.1850, auch von ſofort zu vermiet⸗ 


Grawunder, 39% 
Dwuorcowaß7. Tel. 1888 


Leerſtehendes 
farrhaus od. 
Schule mit Garten, 


v. älterem 
Ehepaar zu mieten ge 
ſuch 


Kutſch⸗, Geſchüfts⸗ 
leicht. Arbeitswag., 
Flelſcherklütze Stat 
ZbokowyRynek 11.1834 
1 Paar neue, hocheleg. 


Kutiihgeiditre 


5. ſowie 1 bis 2 ſtarke 


Arbeitspferde 


d billig zu verkaufen 


Par t. Gefl. Angeb. un 


P. 4066 an d. Gſt. d. 


Diöp!. Zimmer 
Gteg.möbl.Bimmel 


p. ſof. od. ab 1. 8. ver 
3 Maia 12, part. r. 1 


1920 


Einſpänner⸗ 
Geſchirr © 


zu kaufen geſucht. 


Pinske, Inowroctaw 
Krol. Jadwigi 32. 


1972 


zubin, Bydg. aus 


von ſof. zu verpach 
Reinhold Blauſchm 


Motor Krol. Nowawie 4 
2 


6 PS., Deutz. mit Gas- pow. Wabrzeind._ 


190% MR 


Waſſermühle. 
arnowo, pode 
Torun. 


2. Blatt, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 11. Mai. 1933. 


Nr. 107. 


Pommerellen. 


Graudenz (Grudziadz). 
Geiſtliche Geſangaufführung. 

Die vereinigten Chöre der Baptiſtengemeinden in 
Pommerellen veranſtalteten am letzten Sonntag nachmittag 
von 4 Uhr ab in Graudenz eine Aufführung der Oratorio⸗ 
Kantate „Abraham“ von Dr. C. T. Albrecht und 
F. C. Rauſer. Der große Saal des deutſchen Gemeinde⸗ 


hauſes war bis auf einige vordere Reihen dicht gefüllt. 
Das Werk, das in ſechs Teilen auf Grund von Bibelſtellen 
aus 1. Moſe Abrahams Berufung, Friedfertigkeit, Mut, 
Glaubensſtärkung, Fürbitte und Glaubensbewährung be⸗ 
handelt, weift in feinem Aufbau feinſinnig gefaßte, recht 


melodiſche und auch dramatiſch wuchtige Stellen auf. Ein⸗ 


drucksvolle Soli, Duette und Terzette wechſeln mit zum 


Teil uniſono gehaltenen Chören. Eingeflochten iſt auch 
als Chorgeſang der Choral „Mache dich, 
bereit.“ 

Was die techniſche Seite der Aufführung betrifft, ſo 
muß zunächſt konſtatiert werden, daß der Dirigent, Herr 
A. Polinfki, Leſſen, über einen ſowohl an Zahl ſtarken 
Chor les waren etwa 250 Perſonen) wie auch über eine 
gut durchgebildete Sängerſchar verfügt. Da dieſe ſich aus 
den verſchiedenſten Ortſchaften zuſammenſetzte, ſo war es 
gewiß nicht leicht, fie zu einem ſp einheitlichen Zuſammen⸗ 
wirken zu bringen, wie es die Vorführung dartat. Be⸗ 
ſonders zeichnete ſich der Sopran durch Fülle und Reinheit 
aus. . 

Vorzügliche Kräfte lernten wir in den Soliſten 
kennen. Fräulein J. Stiller⸗Brieſen, die Vertreterin 
der Sopranpartie, verfügt über eine nicht oft anzutreffende 
ebenſo ergiebige wie wohlklingende Stimme, die mühelos 
auch hohe Lagen bewältigt. Sie brachte ihr ſchönes Stimm⸗ 
material anſprechend zur Geltung; ihr gebührt ein be⸗ 
ſonders erheblicher Anteil am Geſamterfolge. Den Alt⸗ 
part hatte Fräulein G. Borchert inne, die, ebenfalls 
über eine ganz angenehme Stimme verfügend, weniger zur 
Geltung kam, da für den Alt keine Solo⸗, ſondern nur 
Duett⸗ und Terzettmitwirkung vorgeſehen iſt. Als Tenor⸗ 

lift wirkte A. Horak⸗Lodz und als Baß⸗Bariton 

Riſt⸗Lodz. Von beiden Soliſten kann man jagen, daß 
ſie ſowohl in bezug auf Technik wie innere Beſeeltheit 
ihren Aufgaben trefflich gerecht wurden. Sichere Be⸗ 
herrſchung ihrer Partien, ſympathiſch und dabei voll und 
kräftig klingendes Geſangsmaterial waren ſpezielle Vor⸗ 
züge. Den inſtrumentalen Teil des Werkes führte Herr 
Grunwald⸗Lodz am Flügel aus. Pianiſtiſch gut ge⸗ 
ſchult, ſpielte er ſowohl die allein führenden wie be⸗ 
gleitenden Partien mit der nötigen Flüſſigkeit, Klarheit 
und Prägnanz. Zuſammenfaſſend ſei ſomit feſtgeſtellt, daß 
die Aufführung, wenn man von einigen kleinen Mängeln, 
die bei den hier in Betracht kommenden Verhältniſſen 
doppelt entſchuldbar ſind, abſieht, allgemein befriedigte und 
erbaulich ſtimmte. Man hätte ihr gern noch mehr 
Graudenzer Hörer gewünſcht. * 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
1. bis zum 6. Mai gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (6 Knaben, 13 Mäd⸗ 
chen, unter letzteren eine Zwillingsgeburt), ſowie 2 unehe⸗ 
liche Geburten lein, Knabe, ein Mädchen); ferner 7 Ehe⸗ 
ſchließungen und 12 Todesfälle, darunter 6 Kinder im Alter 
bis zu einem Jahre (3 Knaben, 3 Mädchen). * 


Als unzufriedener Volksküchenintereſſent zeigte ſich 
am 30. Dezember v. J. der Arbeiter Wladyſtaw Gogolin. 
Als ihn ein Schutzmann zur Ruhe verwies, benahm ſich 
G. derartig renitent, daß der Poliziſt gezwungen war, ihn 
ſchließlich abzuführen. Auf dem Wege zum Kommiſſariat 
ſoll der aufgeregte Arreſtant dem Beamten einen Schlag 
gegen die Bruſt verſetzt haben. Nunmehr hatte ſich G. 
wegen ſeines aufſäſſigen Verhaltens vor dem Burggericht 
zu rechtfertigen. Er beſtritt rundweg ſeine Schuld. Das 
Gericht verurteilte ihn jedoch zu einem Monat Arreſt unter 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt. * 


X Aug der Unterſuchungshaft entlaſſen wurde jetzt der 
ſeinerzeit feſtgenommene Beamte der Kommunalſparkaſſe 
der Stadt Graudenz Alojzy Dabrowſki. Gegen ihn 
ſchwebt, wie mitgeteilt, ein Strafverfahren wegen unlaute⸗ 
rer Manipulationen bei der Wahrnehmung ſeiner beruf 
lichen Pflichten. * 


X Beitrafte Leichtfertigkeit. Von einem Bekannten lieh 
ſich Julſan Aniſzewſki in Burg Belchau (Bialochowo) 
ein Fahrrad und die dazu gehörige Radfahrkarte. Dieſe 
unſcheinbare Legitimation zum Radeln änderte er, was das 
Ausſtellungsdatum ſowie den Beſitzernamen anbetraf, dahin 
ab, daß nun ſein eigener Name darauf „prangte“. Natürlich 
blieb dieſes Manöver nicht unentdeckt und der unbedachte 
Juljan mußte ſich jetzt wegen Urkundenfälſchung 
verantworten. Das Burggericht erkannte für den dreiſten 
Eingriff in amtliche Befugniſſe auf 7 Monate Gefängnis. 
Den Radverleiher, namens Kaznowſki, der infolge ſeiner 
Gefälligkeit ebenfalls auf der Anklagebank ſitzen mußte, 
ſprach das Gericht frei. * 


X Drei geriebene Spitzbuben, die es auf Schweine ab⸗ 
geſehen hatten, mußten ſich jetzt vor dem Burggericht ver⸗ 
antworten. Es handelte ſich um die Brüder Staniſtaw und 
Jözef Kaczorek ſowie um Staniſtaw Florek. Sie 
haben einem Landwirt im Kreiſe Graudenz vor einiger 
Zeit drei Schweine im Werte von etwa 300 Zloty aus dem 
Stall geholt. Acht Monate Gefängnis für die Brüder K. 
und ſechs Monate Gefängnis für F. ſind der „Lohn“ für 
die unberufene Schweinekonfiskation. = 


3 —— 


Thorn (Torun). 


v Die Pommerelliſche Wojewodſchaftskammer (Pomorſta 
Haba Wojewodzka) hielt dieſer Tage unter dem Vorſitz des 
Vizewojewoden Dr. Seydlitz eine Sitzung ab, in der 110 
Verwaltungs-, Finanz⸗ und Budgetangelegenheiten erledigt 
wurden. U. a. beſtätigte die Wojewodſchaftskammer die 


sehr viel Waldblumen und Grün, 


mein Geiſt, 


Wahl des Herrn Edmund Januſzkiewicz zum Magi⸗ 
ſtratsmitglied in Thorn und erteilte dem Magiſtrat der 
Stadt Thorn die Genehmigung zum Bau einer zweigleiſigen 
Straßenbahnlinie über die neue Weichſelbrücke nach dem 
Thorner Hauptbahnhof und Podgorz. 25 

+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt notierte man folgende 
Preiſe: Eier 0,80—1,10, Butter 1,10—1,50, ſaure Sahne 1,20 
bis 1,40, Spargel (ſehr viel) 0,40—1, Spinat 0,15—0,40, Salat 
pro Kopf 0,03 0,20, Gurken pro Stück 0,70—1,50, Sauer⸗ 
ampfer 0,10, Radieschen pro Bund 0,10—0,20, Rhabarber 
0,15—0,25, Morcheln pro % Liter 0,15—0,20, Wintergemüſe 
wie bisher, Zwiebeln 3 Pfund 0,25, Apfel 0,30 —1,40, Zitronen 
das Stück 0,10-0,15; Geflügelpreiſe unverändert. Es gab 
Frühlingsblumen in 
Töpfen und geſchnitten, Mandelbaumblüten, die erſten Roſen 
uſw. — Der Markt war ſehr gut beſchickt und gut beſucht.“ * 

v Echo des blutigen Vorfalls in Neuenburg. Im 
Oktober vorigen Jahres führten die ſeit langem beſtehen⸗ 
den Beſitzſtreitigkeiten zwiſchen den Familien Wolak und 
Karbowſki zu einem tragiſchen Abſchluß. Wofciech 
Wolak ſchoß auf Karbowſki und verwundete ihn tödlich. 
Wegen dieſer Mordtat verurteilte das Thorner Bezirks⸗ 
gericht im Februar d. J. Wojciech Wolak zu drei Jahren 
und jeinen Sohn Jözef zu einem Jahre Gefängnis. In⸗ 
folge der eingelegten Berufung fand vor dem Thorner 
Appellationsgericht eine Reviſionsverhandlung ſtatt. Der 
Gerichtshof beſtätigte nach durchgeführter Verhandlung das 
erſtinſtanzliche Urteil. * 

E Zuſammenſtoß. Montag vormittag gegen 10 Uhr er⸗ 
eignete ſich an der Ecke Katharinen⸗ und Tuchmacherſtraße 
(ul. sw. Katarzuny und Sukiennicza) zwiſchen dem Laſtkraft⸗ 
wagen PM 12830 und einem Straßenbahnwagen ein Zu⸗ 
ſammenſtoß, wobei beide Fahrzeuge beſchädigt wurden. . 


Alle deutſchen Kinder, die in dieſem Jahre das 


fiebente Lebensjahr vollenden werden, gelten als ſchulpflich⸗ 
tig und ſind bei der Schulleitung der Volksſchule mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache in Thorn, an der Eſplanade, un⸗ 
weit der Feuerwache, anzumelden. — Für den Fall, daß der 
Schulleiter irgendwelche Zweifel betr. der deutſchen Natio⸗ 
nalität äußert, iſt die Einholung einer Nationalitätserklä⸗ 
rung beim Stadtpräſidenten der Stadt Thorn nötig, damit 
dieſe der Schulleitung vorgelegt werden kann. Daraufhin 
iſt der Schulleiter verpflichtet, der Anmeldung des Kindes 
nichts in den Weg zu legen. — Deutſche Eltern, die von dem 
Leiter einer anderen Schule ein Anmeldeformular erhalten 
haben, müſſen der Schulleitung erklären, daß ſie deutſcher 
Nationalität ſind und ihr Kind oder ihre Kinder in der 
Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache anmelden wer⸗ 
den. Es iſt ratſam, daß die Anmeldungen reſtlos im Monat 
Mai d. J. durchgeführt werden. 8 


jetzt wieder eingeſetzt hat, erzielte die Polizei einen erfreu⸗ 
lichen Erfolg: Sie verhaftete: Edward Helwig, 18 Jahre, 
aus Balkau (Brzoza) hieſigen Kreiſes, Staniſtaw Igna⸗ 
czewſki 21 Jahre, aus Stewken (Stawki) hieſigen Kreiſes, 
Pawel Cwiklinſki von ebendort, 19 Jahre alt, und den 
39 jährigen Ludwig Goscinſki von hier. Das vierblätt⸗ 
rige Kleeblatt wurde ſofort in Unterſuchungshaft genommen, 
was aber alle Fahrrabbeſitzer nicht hindern ſollte, trotzdem 
auf ihre Fahrzeuge acht zu geben. =. 

v Muſikaliſcher Dieb. In dem Warteſaal des Stadt⸗ 
bahnhofes (Dworzec Torun Miaſto) wurde Staniſtaw 
Adamcezyk aus Bromberg um ſeine Geige erleichtert. Da 
A. ſofort den Diebſtahl bemerkte und Alarm ſchlug, konnte 
der Dieb ſich nicht lange ſeiner Beute erfreuen. Das ge⸗ 
ſtohlene Inſtrument wurde ihm abgenommen und dem Ge⸗ 
ſchädigten zurückerſtattet. * 

» Diebſtahlschronik. Aus dem Garten von Bernhard 
Przeperſki, ul, Kozacka 10, wurden 35 Kilogramm Rha⸗ 
barber von unbekannten Tätern entwendet, — Im Haufe ul. 


Strumykowa 2 verſchwanden aus dem Keller des Kaufmanns 


Czeſtaw Wanſki 50 Flaſchen Wein. — Auf der Bazar⸗ 
kämpe wurden aus einem Bauſchuppen der Firma „Leſsek 
Muſzynſki“ 2 Mikrometer, 1 Hammer und 1 Meißel ge⸗ 
ſtohlen. * * 
IJ Feſtgenommen wurden laut Polizeibericht am Mon⸗ 
tag zwei Perſonen, die im Verdacht ſtehen, größere Mengen 
Zuckerwaren geſtohlen zu haben, eine Perſon wegen Vaga⸗ 
bondage und eine Perſon wegen ſittlicher Verfehlungen; ſie 
wurden ſämtlich in Polizeiarreſt gebracht. Wegen Trunken⸗ 
heit wurden zwei Perſonen ſiſtiert. Zur Anzeige gelangten 
am Montag vier Diebſtähle, von denen einer aufgeklärt 
wurde, und zwei Unterſchlagungen, außerdem neun Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. Wegen 
Einſchlagens einer Schaufenſterſcheibe und wegen Zertrüm⸗ 
merung zweier Fenſterſcheiben eines Straßenbahnwagens, 
hervorgerufen durch ſcheuende Pferde, nahm die Polizei m 
* 


tokolle auf. 1 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Mai. Geflügel» 
diebe beſtahlen in der Nacht zum Sonntag in Folgowo 
Leon Marot Marta Burezykowſki, Wladyſtaw Ko⸗ 
las und Joſef Szyman um 24 Hühner und zwei Kanin⸗ 
chen. Als Täter wurden zwei Männer ermittelt und der 
Gerichtsbehörde zur Dispoſition geſtellt. — Der Arbeiter 
Wincenty Puchalſki aus Czebcz, Kreis Culm, fiſchte mit 
ein paar anderen Leuten im See des Pächters Anton Cie⸗ 
sliewicz aus Folgowo und reagierte nicht auf deſſen Auf⸗ 
forderung, ſich zu entfernen. C. gab daher einen Schuß ab, 
durch den P. an der linken Hand verletzt wurde. — Feuer 
brach Freitag nachmittag in Kucbork aus und zerſtörte ein 
Wohnhaus nebſt Stall, wodurch der Eigentümerin Helena 
Göreeka ein Schaden von etwa 5000 Zloty erwuchs, der 
durch Verſicherung gedeckt iſt. Die Unterſuchung ergab, daß 
die kleinen Kinder in Abweſenheit der Frau G. mit Streich⸗ 
hölzern geſpielt und damit Stroh in Brand geſetzt hatten. * 


= Im Kampf gegen die Fahrradmarder, deren „Saiſon“ 


Bluttat während eines Bergnügens. 


m Dirſchau (Tezew) 9. Mai. Am letzten Sonntag ver⸗ 
anſtaltete die Freiwillige Feuerwehr in Baldau hieſigen 
Kreiſes im Lokale des Herrn Prinz ein Vergnügen, auf 
welchem der Arbeiter Franz Chylkowſki aus Baldau 
und der Arbeiter Liſtewnik aus Dirſchau dem Alkohol 
zuviel zugeſprochen hatten. Gegen Mitternacht beläſtigten 
die Betrunkenen die anweſenden Gäſte, jo daß fie 
ſchließlich mit Gewalt gezwungen werden mußten, das Lokal 
zu verlaſſen. Trotzdem hielten ſie ſich weiterhin im Gaſt⸗ 
hauſe auf. Als einer der Feuerwehrleute namens Paul 
Haaſe den Saal verließ, wurde er im Hausflur des Lokals 
von Cylkowſki überfallen und durch einen Meſſerſtich tödlich 
verletzt. Nach der vollbrachten Bluttat floh der Täter mit 
ſeinem Komplizen, konnte jedoch noch in derſelben Nacht 
verhaftet und ins Gefängnis abtransportiert werden. 


* Culm (Chelmno), 10. Mai. In der Zeit vom 1. bis 
15. April d. J. wurden beim bhieſigen Standes amt 
15 eheliche Geburten (6 Knaben und 9 Mädchen) ſowie die 
uneheliche Geburt eines Knaben angemeldet und regiſtriert. 
Die Zahl der Todesfälle betrug 11 (7 männliche und 
4 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſonen über 50 Jahre 
und 2 Kinder im Alter bis zu 4 Jahren. Im gleichen Zeit⸗ 
raum wurden 3 Eheſchließungen vollzogen. 

Eingeäſchert wurde neulich abend eine Scheune bei 
dem Anſiedler Franciſzek Gajtkowſki in Swietoſtaw 
hieſigen Kreiſes, wobei landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Futtervorräte verbrannten. Der Schaden beträgt rund 
12 000, die Verſicherungsſumme 10 000 Ztoty. 


ef. Briefen (Wabrzezno), 8. Mai. Auf der letzten Kreis⸗ 
tagsſitzung wurde auf Antrag der hieſigen Reſtaurateure 
beſchloſſen, die Kommunalzuſchläge von den Akziſenpatenten 
nur in der halben Höhe der bisherigen Sätze zu erheben. 
Nach Feſtſetzung der Kreiswegeſteuer wurde ein neues Sta⸗ 
tut der Hundeſteuer angenommen. Demnach iſt ein Hund 
ſteuerfrei, der zweite koſtet jährlich 3 Zloty, der dritte 5 Zloty 
und der vierte 8 Zloty Steuer. Ferner wurden zur Unter⸗ 
ſtützung der Landwirtſchaft 1000 Zloty, zu der des Handels 
und Gewerbes 500 Zloty bewilligt. Das Budget wurde für 
das jetzige Rechnungsjahr mit 452 921 Zloty Ein⸗ und Aus⸗ 
gaben veranſchlagt. 


m Dirſchan (Tezew), 8. Mai. Ein Dachſtuhlbran d 
entſtand in Lunau hieſigen Kreiſes, wodurch die Wohnung 
des Eiſenbahners Krzeminſki gefährdet wurde. Es gelang 
jedoch den Brand im Keime zu erſticken, ohne daß nennens⸗ 
werter Schaden entſtanden iſt. 

Einen lohnenden Fang machten die Fiſcher 
Libiſzewſki und Jakubowſki von hier. Dieſelben 
fingen in der Nähe von Gerdin einen Stör von 180 Pfund 
Gewicht und 2,80 Meter Länge. Am Tage vorher hatte 
J. einen Wels von 55 Pfund Gewicht und einen Lachs von 
18 Pfund gefangen. 


ef. Goßlershauſen (Jablonowo), 9. Mai. Am 16. d. M. 
findet hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

tz Konitz (Chojnice), g. Mai. Bei dem Wettlauf 
um den ſilbernen Pokal ging von den 16 Teilnehmern Karl 
Wolf aus Konitz als erſter durchs Ziel. 0 

Ein guter Fang gelang der Konitzer Polizei. Sie 
führte bei dem Landwirt Dobrodziej in Kreuz bei Czerſk 
eine gründliche Hausſuchung durch und beſchlagnahmte 
12 falſche 5⸗Zlotymünzen und 27 falſche 1⸗Zlotyſtücke und 
das geſamte Material und Werkzeug zur Herſtellung. Zwei 
Perſonen, die ihre Mittäterſchaft zugegeben haben, wurden 
verhaftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Im Kreiſe Konitz waren ſchwere Jungens an der Ar⸗ 
beit. In Lubnia brachen ſie das Fenſtergitter der 
Stationsräume aus, erbrachen eine eiſerne Kaſſette und 
ſtahlen daraus den Barbeſtand von 3,90 Zloty und einige 
Briefmarken. Damit war anſcheinend die Arbeit nicht be⸗ 
zahlt und ſie brachen deshalb in die Gaſtwirtſchaft des 
Florian Karzyſka ein, wo fie ebenfalls den Barbeſtand von 

5 Zloty mitnahmen. Y 

Geſtohlen wurde dem Fiſcher Alois Rybicki aus 
Kl. Konitz ein Fiſchnetz, Franz Koſecki aus Konitz ein 
Fahrrad. 


’ 


Graudenz. 


Buchführung 


in u. außer dem Hauſe, 

auch in poln. Sprache. 

Roesl Schülke, 
ul. Kempowa 5. 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewieza 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 


nachmittags 4Uhr zur Ausgabe gelangenden 
ummer erscheinen. 

Die „Deutsche Rundschau* ist die ver- 

breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 

wirdinallen deutschen u. vielen polnisch. 


| EmilRomey 


Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
| Paplerhandlung klamen jeder Art finden daher die größte 
" Torufska Nr. 16 Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


Telet. Nr. 488. 


Thorn. 
dosdngbücher! 
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„Wahnſinnige Pläne der deulſchen Großraumpolitik?“ 


Im Warſchauer „Kurjer Porauny“, einem 
ſtets deutſchfeindlichen Organ des Regierungs⸗ 
klubs, leſen wir über dieſes Thema in einem 
ausgedehnten Leitartikel u. a. was folgt: 


Die deutſchen Gelehrten behaupten in den letzten Jah⸗ 
ren mehrfach, daß die Entwicklung der Technik und be- 
ſonders der Verkehrsmittel mit Logik und Kon⸗ 
ſequenz zur Schaffung großer Staatseinheiten 
führt, die durch die Tatſache ihrer Exiſtenz ſchon zu einer 
wirtſchaftlichen Autarkie führen. Zum Beweiſe für dieſe 
Theſe verweiſen ſie auf die Vereinigten Staaten 
von Amerika, auf das ruſſiſche Imperium, auf 
Japan mit ſeiner elementaren Tendenz, die Mandſchurei 
und Mongolei zu annektieren, dann auf das neuzeitliche 
Britiſche Imperium und auf das geſchloſſene ko⸗ 
Ioniale Imperium Frankreichs. Ahnlichen 
Zwecken dienten die Beſtrebungen Bismarcks zur Bil⸗ 
dung eines Bündniſſes mit Sſterreich-Ungarn und den Bal⸗ 
kanſtaaten, d. h. zu dem berühmten Mitteleuropa. 
Dieſe Erinnerung an Mitteleuropa im Zuſammenhang mit 
der Hitlerſchen Ideologie, daß das deutſche Volk zu einer 
höheren Weltmiſſion berufen ſei, führte die Anhänger Hit⸗ 
lers, und beſonders ſeinen Spezialiſten für internationale 
Aufgaben, Roſenberg, zur Formulierung eines neuen 
Schlagwortes von der deutſchen Großraumwirt⸗ 
ſchaft und der Großraumpolitik. Dieſes Schlag⸗ 
wort wird zu oft jetzt in den Spalten der deutſchen und 
der ausländiſchen Preſſe ſichtbar, als daß wir ſchweigend 
daran vorbeigehen könnten. (Man hört dieſes Wort jetzt 
in Wahrheit — ſehr wenig! D. R.) Intereſſieren muß uns 
vor allem, welche Stellung die Hitlerleute in dieſer Groß⸗ 
raumpolitik Polen zuteilen. Die Grundſätze dieſer Poli⸗ 
tik, angeblich auch die Grundſätze des offiziellen Deutſchland 
Hitlers, ſind folgende: 

Das deutſche Volk und beſonders feine Induſtrie haben 
keinen ausreichenden Platz mehr innerhalb der Grenzen des 
jetzigen Staates. Es iſt alſo zur Ausbreitung feiner Gren: 
zen durch Zoll⸗Unionen und Freundſchafts⸗ 
bündniſſe gezwungen, wodurch es ihm ermöglicht würde, 
freie Bewegung innerhalb der blockierten Staaten zu 
erlangen. Nach ſeiner Anficht würde es der deutſchen 
beruflichen und induſtriellen Intelligenz gelingen, die Mehr⸗ 
zahl der Wirtſchaftsunternehmungen in den blockierten 
Staaten zu beeinfluſſen und Deutſchland, d. h. dem Deutſchen 
Reiche, die politiſche Hegemonie zu ſichern. 

Dieſe Ziele will die deutſche Großraumpolitik in drei 
Etappen erreichen. Die erſte Etappe ſoll durch eine 
Zoll⸗ union Sſterreich und Ungarn mit 
Deutſchland verbinden. Der deutſche Widerſtand gegen 
die Pläne Tardieus betreffs der Donauſtaaten und das 
Fiasko der Konferenz von Streſa zeigten bereits dieſe deut⸗ 
ſchen Tendenzen. Die zweite Etappe der Groß raumpolitik 
ſoll zu dem Block Deutſchland⸗Oſterreich⸗Ungarn folgende 
Staaten heranziehen: Rumänien, Bulgarien, Jugo⸗ 
ſlawien und die Türkei. Selbſtverſtändlich würde die 
Blockierung dieſer Staaten vorher gewiſſe Grenz⸗ 
regulierungen erfordern. Deutſchland iſt der Anſicht, 
daß unter feinem Protektorat und bei weitgehenden Vor: 
zugszöllen für die landwirtſchaftlichen und anderen Agrar⸗ 
produkte eine ſolche Blockierung durchzuführen wäre. Eine 
gewiſſe Sorge macht den Deutſchen das Verhältnis Ita⸗ 
liens zu dieſen Staaten. Aber die Unterſtützung der 
italieniſchen Beſtrebungen in Nordafrika gibt nach Anſicht 
der Deutſchen die Möglichkeit eines Ausgleiches. 

Nach Abſchluß dieſer zweiten Etappe, der Blockierung der 
Staaten, würde die Reihe an die dritte Etappe kommen, 
nämlich an die Angliederung der Tſchechoſlowakei, 
Polens, der Baltiſchen Staaten und der Groß⸗ 
Ukraine. Roſenberg behauptet, wovon er durch den Het⸗ 
man Konowalec überzeugt worden iſt, daß Sowjet⸗ 
rußland ſchon in kurzer Zeit in mehrere ſelbſtändige Staaten 
zerfällt und daß beſonders die Großukraine ſich ſchon in 
kurzer Zeit faſt vollſtändig von Moskau unabhängig machen 
werde. Deutſchland wird der Schirmherr dieſer Groß⸗ 
Ukraine und übernimmt für dieſe das politiſche Mandat in 
Europa. In dieſer Lage wird Deutſchland die ausreichenden 
Mittel beſitzen, Polen, Rumänien und die Tſchechoflowakei 
zu Zugeſtändniſſen zu bewegen, da die Groß-Ukraine An⸗ 
ſprüche auf Oſtgalizien, Beßarabien und das tſchechiſche Kar⸗ 
pathenland erheben werde. Deutſchland würde dieſe Fragen 
regeln und würde alles auf einmal unter der Führung des 
Reiches in einer allgemeinen Zoll⸗ Union ver 


binden. Dann würde es nach Anſicht der Deutſchen nur eine 


Bagatelle ſein, ſo oder ſo zu einer Verſtändigung mit Polen 
in der Frage Pommerellens und Oberſchleſiens 


zu gelangen. 
Das iſt die deutſche Großraumpolitik. Sie bedeutet 


direkt eine neue Aufteilung Europas loben iſt nur 
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von Unionen die Redel) nach dem Belieben Deutſchlands. 
Es bedeutet eigentlich den Krieg gegen alles und den 
Krieg mit Sowjetrußland in erſter Linie (Das 
ſollte doch von ſelbſt zerfallen!) Es bedeutet den Umſturz 
der franzöſiſchen Säulen („auch dieſe ſchon geborſten ...), 
des Sicherheitsgebäudes in Europa. (Schöne Sicherung, 
wenn ſich Frankreich ſelbſt nicht einmal geſichert glaubt!) 


Aber dieſe Konzeption hat noch eine andere, beſonders 
für England verſtändliche und ſympathiſche Seite. Denn 
ſo ſpricht Roſenberg zu John Bull: Hilf mir dieſe meine 
kontinentalen Ziele erreichen, und wir Deutſchen verzichten 
auf den Bau einer neuen Flotte, wir ziehen unſere Wünſche 
auf eure Kolonien zurück und ſind nicht gezwungen, euch auf 
dem Weltmarkt Konkurrenz zu machen. Dann werden wir 
Sowjetrußland im Zaum halten.“ Und da dies England 
nichts koſtet, weshalb ſollte es den Deutſchen nicht helfen, 
oder ihm zum wenigſten nichts in den Weg legen? 


Wenn man verſchiedene Referate und Bücher über dieſe 
deutſche Großraumpolitik lieſt, ſo kommt man zeitweilig zu 
dem Schluß, daß Deutſchland niemals eine romantiſchere und 
unwirklichere politiſche Konzeption vorgebracht hat; aber 
trotzdem behandelt man in Deutſchland dieſe Fragen ernſt. 
Dieſe Pläne ſpielten ſchon in den römiſchen Unterredungen 
Papens und Görings mit Muſſolini eine große 
Rolle, wobei der Sachverſtändige für die Fragen der Groß⸗ 
Ukraine, Konowalec, ſekundierte. Wahrſcheinlich bilden 
dieſe Pläne ein Hindernis für den ſofortigen Abſchluß 
eines offiziellen Freundſchaftspaktes zwiſchen 
Deutſchland und Italien, da Muſſolini auf Sſterreich und 
Ungarn nicht verzichten will, und da Deutſchland ſich an den 
Verrat Italiens während des Weltkrieges erinnert. Aber 
auch bei den Vorbereitungen für die Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz ſpielt die deutſche Großraumpolitik eine große 
Rolle. Jedenfalls haben — ſo meint der „Kurjer Poranny“ 
und verrät dabei in ſeiner Angſt mehr als wir ſelber wiſſen 
— jedenfalls haben die deutſchen Minderheiten in 
all den Staaten, die in den Großraum eintreten ſollen, von 
Roſenberg bereits eine entſprechende Direktive er⸗ 
halten, und gleich wird der Propagandaminiſter Dr. Göb⸗ 
bels die Weltmeinung in dieſer Beziehung vorbereiten. 
Es lohnt ſich alſo, dieſe Frage, die zwar utopiſches Ausſehen 
hat, nämlich die deutſche Großraumpolitik, im Auge zu be⸗ 
halten. i 


8 
Deutſch⸗italieniſche Schickſalsgemeinſchaft. 
Der Adjutant des italieniſchen Königs ſpricht darüber. 


Der Adjutant des Königs von Italien, Marqueſe Im⸗ 
pertali, erklärte dem Korreſpondenten des „Berliner 
Tageblatts“, die Bewunderung und tiefe Ver⸗ 
ehrung, deren ſich der Reichskanzler Hitler im Italien 
des Duce erfreue, komme auch in einer Sammlung zum 
Ausdruck, die augenblicklich in Italien veranſtaltet werde 
und aus deren Erträgnis der NSDAP ein „Duce“ getauftes 
Flugzeug als Freundſchaftsgabe des italieniſchen 
Volkes überreicht werden ſolle. Wer wie er die Möglich⸗ 
keit beſeſſen habe, die Ereigniſſe täglich aus unmittelbarer 
Nähe zu verfolgen, müſſe ſich voll Ertrüſt ung von der 
antideutſchen Stimmung in gewiſſen ausländiſchen 
Kreiſen mit ihren Greuelmärchen abwenden. Nie⸗ 
mals in der Geſchichte habe ein Volk in ſo vollkommener 
Diſzipliniertheit einen Wechſel ſeiner Regierungsform voll: 
zogen wie heute das deutſche Volk. 

Wenn heute die Freundſchaft Deutſchlands und Ita⸗ 
liens ſo ſtark in den Vordergrund trete, ſo ſei das viel mehr 
als eine Betonung alter Tradition. Heute komme mehr 
denn je die tiefe Schickſalsverbundenheit zwi⸗ 
ſchen Italien und Deutſchland zum Ausdruck. Dieſe Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft erſtrecke ſich darüber hinaus auch auf 
Oſterreich und Ungarn. 0 f 

0 


Bündnis der Balkan» Staaten? 


Einer Genfer Meldung des Londoner ſozialiſtiſchen 
„Daily Herald“ zufolge bemüht ſich der italieniſche Ver⸗ 
treter Baron Aloiſi als Gegengewicht gegen die Kleine 
Entente ein Bündnis zwiſchen den Balkan⸗Staaten zu ſchaf⸗ 
fen, das Italien, die Türkei, Griechenland und 
Bulgarien umfaſſen ſoll. Späterhin ſollen auch Oſter⸗ 
reich und Ungarn beitreten können. Auf dieſe Weiſe 
würde der Anſchluß wirkſam verhindert. Der türkiſche 
Außenminiſter Tewfik Ruſchdi Bey und der bulgariſche 
Miniſterpräſident Muſchanoff hätten mehrere Zuſam⸗ 
menkünfte mit Baron Aloiſi gehabt. Sollten die Verhand⸗ 
lungen erfolgreich verlaufen, würde hiermit der Weg für den 
Muſſoliniſchen Viermächtepakt, der hauptſächlich von den 
Staaten der Kleinen Entente abgelehnt wurde, geebnet ſein. 


Was iſt Kulturbolſchewismus? 


Die Aufgaben der Deutſchen Bühne. 


Von Hanns Johſt, 
dem Dichter des „Schlageter“. 


Der Verfall der deutſchen Bühne iſt im Laufe der letz⸗ 
ten Jahre erſchreckend deutlich geworden. Wollen wir die 
Urſache hierfür erkennen, ſo müſſen wir uns zuerſt einmal 
die ſeeliſche Situation vor Augen führen, in der ſich Deutſch⸗ 
land zu Ende des Jahres 1918 befand. ; 


Deutſchland, erſchöpft und entnervt, von ehrlichem Frie⸗ 
denswillen beſeelt, glaubte damals noch an das Vorhanden⸗ 
ſein des Friedenswillens auch bei den ehemaligen Kriegs⸗ 
gegnern, wollte ſo gerne daran glauben, trotzdem deren durch 
keinerlei ethiſche Bedenken gehemmte Gewaltpolitik es 
eigentlich eines anderen belehrt haben ſollte. Von den 
Regierenden dieſer Länder bekamen wir keine freundlichen 
Worte zu hören, noch weniger freundliche Taten zu ſehen, 
aber auf dem Gebiete der internationalen Literatur da gab 
es der freundlichen Worte viele, da ſchwelgte man nur ſo 
in Menſchenliebe. Das war es ja gerade, was das ewig 

mißverſtandene deutſche Volk entbehrte. Kein Wunder alſo, 
75 4 die Tore ſeiner Seele brüderlich der fremden Kunſt 
nete. 4 


Der fremden „Kunſt?“ — War es wirklich Kunſt, all 
jenes, das nun breit in den deutſchen Geiſtesraum hinein⸗ 
ſtrömte? Oberſtes Geſetz der Kunſt iſt Wahrhaftigkeit. Zu 

ſpät entdeckten wir, daß es um die Wahrhaftigkeit hierbei 
ſchlecht beſtellt war, daß die edlen Gefühle maſchinenſchnell 
hervorgebracht wurden, um als Markenware ihren Abſatz 


auf dem deutſchen Literaturmarkte zu ſuchen und — leider — 
jahrelang auch zu finden. 


Aber auch mit Literatur anderer Art bedachten uns die 
ehemals und zum Teil nicht nur ehemals feindlichen Län⸗ 
der auf das Großzügigſte, nämlich mit jener Literatur, die 
nur den Senſationshunger, die Stoffgier des Aufnehmenden 
befriedigen will, mit Unterhaltungsliteratur alſo. Frank⸗ 
reich exportierte nach Deutſchland in Maſſen ſeine Boule⸗ 
vard⸗Nichtigkeiten, England und Amerika führten ihre Kri⸗ 
minalreißer ein. Der Schaden, den die deutſche Seele dabei 
nehmen mußte, iſt ohne weiteres erſichtlich. Sofern es ſich 
jedoch um Bühnenerzeugniſſe handelte, machte ſich noch ein 
anderer Nachteil fühlbar: die ſeichte Unterhaltungsliteratur 
züchtete zwangsläufig das Starweſen hoch, wodurch, wie: 
derum zwangsläufig, das Enſemble zerſtört wurde. Auf 
der künſtleriſchen Ebene genau ſo wie, infolge der aſozialen 
Gagenverteilung, auf der wirtſchaftlichen. Der Star aber 
wußte, welchen „geiſtigen“ Mächten er ſeinen Aufſtieg zu 
verdanken hatte. Er hätſchelte dieſe Mächte, indem er es 


durchſetzte, daß der Spielplan weiter von ihnen abhängig 


blieb. Eine ſchauderhafte Wechſelwirkung. Ihr Ergebnis: 
der Kulturbolſchewis mus. 5 \ 


Unter dem Begriff „Kulturbolſchewismus“ verjtehen wir 
im Bezirk der Bühnenkunſt vor allem die Auflöſung jener 
dramatiſchen Form, die in Deutſchland durch die Klaſſiker 
bisher am reinſten vertreten wurde. Der Kulturbolſchewis⸗ 
mus überſchätzt den Wert materieller Gegebenheiten. Zeigt 
er deshalb auf der einen Seite, im Unterhaltungsſtück, den. 
Glanz des Reichtums, das Wohlleben als die ſchönſte Ent⸗ 
faltung menſchlichen Seins, ſo holt er auf der anderen Seite, 
etwa im ſowjetruſſiſchen Tendenzdrama, die ſchwärzeſten 
Farben von der Palette ſeiner Phantaſie, um den Hörer von 


( ³ ² A 
Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharuruhr verbeſſert das natür⸗ 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Magen⸗ und Darmtätigkeit und 
fördert nachhaltig die Verdauung. Arztl. beit. empfohlen. (3448 
VE EZ ET EEE EEE SET UN SAORTEASTEEE STEPS 


der Hoffnungsloſigkeit zu überzeugen, in die wirtſchaftliche 
Armut den Menſchen angeblich ſtürzen muß. Daß Kraft 
oft erſt am Widerſtand wächſt, ahnt er nicht. Eine andere 
Wirklichkeit als die ſichtbare und greifbare kennt er ja nicht. 
Sein Wollen zielt auf den gegenſtändlichen Nutzen ab. Die 
heroiſche Idee und ſämtliche Verſuche ihrer Geſtaltung be⸗ 
gegnen demgemäß nur ſeiner überheblich lächelnden Ab⸗ 
lehnung. Wie für den Naturalismus gibt es für ihn keine 
Helden, ſondern nur ein Milieu. 


Selbſtverſtändlich tritt der Kulturbolſchewismus nicht 
allein im Gewande des Autors auf. Nicht minder gefährlich 
zeigt er ſich in der Eigenſchaft als Regiſſeur, wo er mit 
ſpieleriſchen Exzeſſen die Wirkung des dichteriſchen Wortes 
in den Hintergrund drängt und danach trachtet, mit Einfällen 
eines mehr oder weniger geſchickt arbeitenden Verſtandes 
jede dichteriſche Subſtanz zu vergewaltigen. Tradition 
Du lieber Himmel: in die Ecke mit ſolch verſtaubtem Plun⸗ 
der! Er überſieht ihre ewige blutvolle Aktualität, weil er ſie 


nämlich harmlos mit Konvention verwechſelt. 


Was alſo iſt nötig, um eine Erneuerung der deutſchen 
Bühnenkunſt zu bewirken? 

Vieles. Vom Autor verlangen wir den Willen zur Hal⸗ 
tung, zur klaren, im Religiöſen und Sittlichen wurzelnden 
menſchlichen Haltung, nicht den zur Unterhaltung. Wir 
lehnen jede doktrinäre Bindung an irgend eine Schablone 
ab, auch an eine Schablone politiſcher Art. Aber wir ſind 
der Anſicht, daß im Raum des Theaters das repräſentative 
Moment der Tradition und des heutigen erwachten Deutſch⸗ 
lands gewürdigt werden muß. Bei der Geſtaltung des 
Spielplans haben wir uns unbedingt auf das Erbgut unſe⸗ 
rer Klaſſiker zu beſinnen. Das Ausland wird ebenfalls von 
uns berückſichtigt werden. Aber es wird keine Gelegenheit 
mehr finden, uns ſeine ſchlechteſten Stücke herüberzuſchicken. 
Was wir bei uns ſelber ſuchen, ſuchen wir auch bei ihm: das 
Weſenhafte, das Gehalthafte, Dichtungen, die ihre Kraft aus 
dem Volkstum und ſeiner Geſchichte ziehen. (Shakeſpeare, 
Moliere, Calderon.) 5 ; 

Das Star⸗Unweſen muß gebrochen werden. Jeder 
Schauſpieler hat ſich mit ſeinem ganzen Können für den 
Dienſt an der Dichtung einzuſetzen, gleichgültig, auf welchem 
Platz er jeweils ſteht. Aufgabe des Regiſſeurs wird es ſein, 
mit den modernſten Mitteln den Geiſt der jeweils ihm über⸗ 
antworteten Dichtung darzuſtellen, das Inſtrument des 
Theaters allen ewigen Werten der Menſchheit, unſeres 
Volkstums vor allem, dienſtbar zu machen mit der leiden⸗ 
ſchaftlichen Hingabe des Verantwortungsbewußten. 

Das Bühnenbild darf ſich künftig nicht ſo hervordrängen, 
wie es in letzter Zeit üblich wurde. Eingeordnet in den 
Kreis der künſtleriſchen Geſamtleiſtung, iſt es zur Wahrung 
der gleichen geiſtigen Linie verpflichtet. 

Durch große Beſucher⸗Organtſationen im ganzen Reiche 
wird man verſuchen, das Publikum wieder in die Theater 
zu bringen. Wir hoffen, daß unſere Abſicht gelingt, denn der 
Menſch, den man im Theater nicht mehr ironiſiert und baga⸗ 
telliſiert, ſondern der ſich dort ernſtgenommen fühlt, der 
wird auch von neuem Vertrauen zum Theater bekommen. 

Nietzſche ſchrieb einmal an Wagner, daß Deutſchland zu 
einer neuen großen Kultur berufen ſein könne, wenn es ſich 


zum tragiſchen Optimismus der Szene bekennen würde. 


Wir ſtehen jetzt im Zeichen eines ſolchen tragiſchen Optimis⸗ 
mus. Wir wiſſen um das Tragiſche unſeres Schickſals, um 
das Tragiſche aller religiöſen und ſittlichen Bezüge unſerer 
Exiſtenz. Aber wir ſtellen dieſer Notlage trotzdem unſeren 
unerſchütterlichen, unſeren heroiſchen Optimismus entgegen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 12. Mai. 
e 


: Konzert. 09.45: Franz Karl Ginzkey: „Die Fahne“. 10.10: 


35 
Schulfunk: Lieder und Sprechchöre der Hitlerjugend. 11.30: Zeit⸗ 
funk. 12.00 ca.: Alois Melichar dirigiert Walzer und Polonatfen 
(Schallpl.). 14.00: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde. 16.00: 
Von Leipzig: Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. Aktuelle 
Schulfragen. 17.25: Philoſoph. Arbeitsgemeinſchaft. 17.50: Zeitfunk. 
18.00: Das Gedicht. 18.05: Hauskonzert. 18.30: Bonzentum und 
Fälſcherunweſen im deutſchen Kunſtbetriebe und ihre Bekämpfung. 
18.50: Wetter. 19.00: Stunde der Nation. „Das Leben der deut⸗ 
ſchen Landſchaft Pommern“. 20.00: Von Mühlacker: Mai und 
Minneſang zur Laute. 20.90: Von Frankfurt: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 21.30: Herbert Seehofer: „25 Minuten vor Redaktions- 
ſchluß“ — eine Hörfolge aus der Berliner Schriftleitung und 
Setzerei des „Völk. Beobachters“. 22.00: Nachr., Sport. 22.25: 
Von Waſhington: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 00.90: Von Leipzig: Kammer⸗ 
muſik beim Erfurter Statthalter von Dalberg. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 09.00, Engliſche Schulfunkſtunde. 11.15: Von 
Hohenſtein: Hörbericht von der ADAC.⸗Oſtpreußenfahrt 1933. 
11.30: Von Hamburg: Konzert. 13.00: Von Danzig: Berichterſtat⸗ 
tung über dien DAC.⸗Oſtprenßenfahrt 1933 E. V. München — 
Gau 15, Freie Stadt Danzig. 13.30: Schallplatten. 15.90: Kinder⸗ 
funk. 16.00: Frauenſtunde. 16.90: Von Leipzig: Konzert. 17.80: 
Heimaterzählungen. 17.50: Die Deutſche Turnerſchaft. 18.20: 
Die Kunſt des Klavierſpielens. 18.50: Wetter. 19.00: Stunde 
der Nation. Vom Deutſchlandſender: „Das Leben der deutſchen 
Landſchaft Pommern“. 20.00: Von Waſhington: Kurt G. Sell: 
Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Shakeſpeare und Verdi. 
Eine muſikaliſch⸗literariſche Hörfolge. 


Breslau⸗Gleiwitz. R 2 
06.35: Konzert. 08.30; Stunde der Frau. 10.10 — 10.40: Schul⸗ 
funk für höhere Schulen. Studienrat Dr. Gerhard Dittrich: Na⸗ 
turdenkmäler im Rieſengebirge. 11.90 ca.: Von Hamburg: Km 
zert. 13,05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 16.05: Stunde 
der Muſik. 16.30: Unterhaltungskonzert. 18.00: Nationale und 
ſoziale Aufgaben des Muſeums. 18.25: Zeitdienſt. 19.00: Stunde 
der Nation. Vom Deutſchlandſender: as Leben der deutſchen 
Landſchaft Pommern“. 20.00: Alt⸗Breslauer Tänze. 20.90: Von 

Frankfurt: Konzert. 22.00: Wetter, Nachr., Sport. 22.20: Kurt 

Scheerſchmidt: Jugend wandert. 22.40 — 24.00: Nachtmuſtk. 


Leipzig. 
06.35: 12.00: Schallplatten. 18.15: Schallplatten. 
15.15: Dienſt der Landfrau. 16.00: Konzert. 18.30: Das Hennicker⸗ 
Quartett ſingt. 19.00: S. Königswuſterhauſen. 20.00: Konzert. 
23.00 — 00.30: Kammermuſik beim Erfurter Sattthalter Dalberg. 


Warſchau. 
15.35: Schallplatten. 17.00: Soliſtenkonzert. 18.10: Leichte Muſik. 
— Aus der Philharmonie: Sinfoniekonzert. 29.00: Populäre 
Muſik. 


Schallplatten. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


1 


i 
| 


Waſhington, 9. Mai. (PAT,) Präfident Roofeveit hielt 

— wie wir bereits berichteten — feine vor mehreren. Tagen 

angekündigte Rundfunkrede, die fait über alle ameribaniſchen 

Sender übertragen wurde. Präſident Rooſevelt ſagte etwa 

folgendes: 

Wir können die Feſtſtellung machen, daß die augenblick⸗ 

liche Lage im Vergleich zu der vor zwei n etwas 

beſſer geworden iſt. Die Induſtrie hat ſich belebt, der 

Barenverkehr auf den Eiſenbahnen hat ſich gebeſſert, die 

Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte find geſtiegen. Man 
darf jedoch einen nicht allzu großen Enthuſiasmus an den 
Tag legen, wenn man an die Geſetzesvorlage über die Hilfe 
für die Farmer denkt, die u. a. die Inflationsklauſel ent⸗ 
hält. Präſident Rooſevelt erklärte hierzu, daß die Anwen⸗ 
dung dieſes Geſetzes vollſtändig davon abhängen werde, was 
die Zukunft bringen werde. N 

Auf das Problem der Abkehr Amerikas vom 
Golde übergehend, war Rooſevelt der Anſicht, daß dieſe 
Maßnahme den Zweck verfolge, die Flucht des Goldes nach 
dem Auslande zu verhindern. Die Regierung habe damit 
das Ziel verfolgt, die Preiſe ſo weit zu heben, daß die, die 
bei uns Anleihen aufgenommen habem, dieſe zu dem gleichen 
Dollarwerte zurückgeben müßten, zu welchem ſie ſie auf⸗ 
genommen haben. 

Die Unterredungen mit den Vertretern des Auslandes 
haben zu einer Vereinheitlichung der Abſichten in bezug auf 
die Abrüſtung und die wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen ge⸗ 
führt. Die Weltwirtſchafckskonferenz müſſe gün- 
ſtige Ergebniſſe zeitigen, da dles das zukünftige Wohl der 
Welt erfordere. Wir haben alle unſere beſten Kräfte der Er⸗ 
reichung dieſes Zieles gewidmet. 

Die letzthin in Waſhington geführten Geſpräche hätten 
vier große Ziele verfolgt: : 

1. Die allgemeine Hewabjegung der Rüſtungen, um da⸗ 
durch jede Furcht vor einer Invaſion und vor bewaffneten 

Angriffen auszuſchalten und damit gleichzeitig eine Senkung 
der Rüſtungsausgaben vornehmen zu können. Den Staaten 
werde dadurch die Möglichkeit geboten, ihren Staatshaushalt 
ins Gleichgewicht zu bringen. 

h 2. Abbau der Zollmauern, um den Austauſch von land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten und Waren zwiſchen den Ländern 
zu erleichterun. 

3. Stabiliſierung der Währungen zur Anbahnung von 
Beziehungen für die Zukunft. 

g 4. Wiederaufnahme von freundſchaftlichen Beziehungen 

und eine Stärkung des Vertrauens zwiſchen den Völkern. 

Rooſevelt ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß das Wohl⸗ 
ergehen der Vereinigten Staaten wiederkehren werde. Die⸗ 
ſes Wohlergehen werde jedoch nicht von Dauer ſein, wenn 
die Wohlfahrt der ganzen Welt nicht erreicht wird. 


Enttäuſchung in Amerika. 


Die Rundfunkrede Rooſevelts über die Wirtſchafts⸗ und 
Finanzpolitik läßt Amerika und die Welt auch weiterhin im 
Unklaren darüber, welchen Gebrauch die Regierung von 
ihren großen Währungsbefugniſſen machen wolle. 
Nach dieſer Richtung hat die Rede Rooſevelts in Amerika 
nicht ſehr befriedigt. Die „Voſſiſche Zeitung“ erhält darüber 
von ihrem amerikaniſchen Korreſpondenten folgende Aus⸗ 
führungen: „Zu der Kernfrage, wie notiert der Dollar 
morgen und wie wird er in 30 Tagen notieren, gibt Rooſe⸗ 
velt nur eine ausweichende Antwort: „Die Regierung hat 
die definitive Abſicht, die Preiſe ſo weit zu erhöhen, daß der⸗ 
jenige, welcher Geld geliehen hat, im großen Durchſchnitt 
in die Lage verſetzt werden ſoll, mit dem gleichen Dollar zu⸗ 
rückzuzahlen.“ Man wird Rooſevelt erwidern, daß dieſe 
Aufgabe unlösbar ſei, und daß ein unkontrolliertes 
Schwanken des Dollars ſchwere Unſicherheit in das 
Wirtſchaftsleben hineinträgt, durch welche alle Vorteile der 
Preiserhöhung und der Kaufsſtimulierung zum nationalen 
Nachteil überkompenſiert würden. 

Nachdem die Regierung mit ſo großer Entſchiedenheit 
einen neuen Weg beſchritt, hätte man erwarten können, daß 
Rooſevelt ſeine Ideen etwas konkreter unterbauen würde. 
Wie nicht anders zu erwarten, löſt ſeine Rede die verſchie⸗ 
denartigſten Interpretationen aus. Die einen leſen aus ihr 
heraus, er ſei zu einer mindeſtens 25 prozentigen Deval⸗ 
vation entſchloſſen, die anderen glauben zur Annahme 
Grund zu haben, daß das Währungsproblem nach den Richt⸗ 
linien der konſervativen Schule gelöſt werden wird. 
Jedenfalls bleibt die Unſicherheit über die Zukunft des Dol⸗ 

ars unvermindert beſtehen. 


der Sieg von Nom. 


Etwa 15000 Zuſchauer mögen die Piazza di Siena, den 
tdylliſchen Turnierplatz der italieniſchen Hauptſtadt, umſäumt 
baben, als die Vertreter von acht Nationen in die Arena 
ritten, um den großen Kampf um den Muſſolini⸗Pokal aus⸗ 
zutragen. Farbenfreudig hoben ſich vom blauen Himmel 
des Südens die bunten Flaggen der teilnehmenden Nationen 
ab, unter denen die ſchwarz⸗weiß⸗ rote Flagge und das Haken⸗ 

euzbanner Kunde gaben, daß in dem Lande, das die Tro⸗ 
phäe zu verteidigen hatte, ſeit dem vergangenen Jahre ein 
anderer Geiſt eingezogen war. Ein buntes Sprachengewirr 
wirbelte durcheinander. In den verſchiedenſten Sprachen 
und Dialekten wurden die Ausſichten der Teilnehmer disku⸗ 
tiert. Diesmal war es ja ein ganz beſonderer Kampf; denn 
es ging um das endgültige Schickſal des vom tialieniſchen 

Miniſterpräſidenten geſtifteten Pokals. Wurde er diesmal 
wieder von Deutſchland gewonnen, ſo war er endgültig der 
deutſchen Mannuſchaft verfallen. 


3 Die Hofloge und die Ehreulogen wieſen eine ausgezeich⸗ 
nete Beſetzung auf. Miniiterpräfident Muſſolini, Luftfahrt⸗ 
miniſter Balbo, Kolonialminiſter de Bono, der Kommandeur 
der faſziſtiſchen Miliz, und der italieniſche Sportkommiſſar 
Starace — um nur einige zu nennen — ſaßen neben den 
Mitgliedern des königlichen Hauſes unter dem roten Bal⸗ 
achin. Daneben das deutſthe Kronprinzenpaar und eine 
hroße Anzahl von Offizieren and Diplomaten. 

* 


Atemloſe Stille lag über dem Platz, als Muſſolini nach 
der Begrüßung der Manuſchaftsführer das Zeichen zum 
Beginn des Kampfes gab. des ſchwerſten, der je unter 
Pringreitern ausgetragen murde. Die Teilnehmer prüften 
Mit fachmänniſchem Auge die Hinderniſſe, die an Schwierig⸗ 
eit, aber auch an Fährnis nichts zu wünſchen übrig ließen. 
an hatte fie allerdings bei früheren internationalen Tref⸗ 
en ſchon ſchwieriger geſehen. Keines war höher als 1,50 
8 eter. Beſondere Überraſchung rief der doppelte Wall her⸗ 


| Rooſevelt über die Lage Amerikas. 


In ihrer Geſamtheit läßt die Rede den Eindruck eines 
ſmarten Mannes, man möchte ſogar ſagen, eines geriſ⸗ 
ſenen Politikers, gewinnen. Das trifft in beſonderem 
Grade zu auf jene Stelle, in der das Aufgeben des Gold⸗ 
ſtandards verteidigt wird. „3 Milliarden Regierungsbonds 
und 60 oder 70 Milliarden induſtrielle Obligationen können 
nicht mit den drei bis vier Milliarden Gold abgedeckt werden, 
welche die Vereinigten Staaten beſitzen. Bei Einhaltung der 
Goldklauſel würde nur einer unter 25 Gläubigern befriedigt 
werden. Wir haben uns aus Gerechtigkeitsgründen entſchloſ⸗ 
ſen, alle 25 gleich zu behandeln.“ Sympathiſch wirkt im Ge⸗ 
genſatz zu den leeren Verſprechungen Hoovers, daß bei Roo⸗ 
ſevelt alle Prognoſen fehlen. Es findet ſich viel⸗ 
mehr das Eingeſtändnis, daß die Durchführung des Pro⸗ 
gramms Irrtümer nicht ausſchließt, und ein Appell an die 
Geduld der Nation. 


Das Problem der Kriegsſchulden. 

London, 9. Mai. (PA T.) In demokratiſchen Kreiſen 
des Senates herrſcht die überzeugung vor, daß Rooſevelt 
vom Kongreß nicht die Vollmacht zur Reviſion der Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage anfordern werde. Man nimmt jedoch an, daß 
Rooſevelt für den Fall eines ſolchen Schrittes die Vollmacht 
erhalten würde. Die nichtamtlichen Verhandlungen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und England werden, wie in un⸗ 
terrichteten Kreiſen verlautet, ſeit dem Zuſammentreffen 
Rooſevelts und Maedonalds fortgeſetzt, fie hätten jedoch noch 
kein Ergebnis gezeitigt. 5 

Die Gerüchte, wonach Rooſevelt ein Moratorium ankün⸗ 
digen werde, kommen angeblich aus gut unterrichteten Kreiſen. 
Zwar habe das Weiße Haus vor wenigen Tagen dieſe Mel⸗ 
dung dementiert; dieſes Dementi wird jedoch als ein Aus⸗ 
weg angeſehen, deſſen Zweck darin beſteht, eine vorzeitige 
Ablehnung von ſeiten des Kongreſſes zu vermeiden, deſſen 
Haltung noch nicht geklärt iſt. Sollte alſo Rooſevelt im Kon⸗ 
greß auf eine allzu ſtarke Oppoſition treffen, ſo wird er an 
einer Erfüllung der Verpflichtungen der Schuldnerſtaaten 
im Juni feſthalten. In gut informierten Privatkreiſen iſt 
man jedoch der Anſicht, daß eine Nichtzahlung von ſeiten 
der Schuldnermächte keinen Einfluß auf die Poli⸗ 
tik der Vereinigten Staaten auf der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz in London haben werde. ‘ 


Italieniſch⸗amerilaniſche Berſtändigung. 


Waſhington, 8. Mai. (PAT). In einer Unterredung 
des Präſidenten Wilſon mit dem italieniſchen Delegierten 
Jungi wurde eine gemeinſame amtliche Mitteilung fol⸗ 
genden Inhalts veröffentlicht: b 

Mit großer Befriedigung ſtellen wir die gemeinſame 
Ahnlichkeit unſerer Anſichten über alle die Welt augenblick⸗ 
lich niederdrückenden Fragen feſt. Die Aufgaben der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz ſind ſo ſchwierig und kompliziert, daß 
alle Völker an ſie mit dem ehrlichſten und dringendſten Ver⸗ 
langen herantreten müſſen, die Konferenz zu einem günſti⸗ 
gen Endergebnis zu führen. Die Weltwirtſchaftskonferenz 
darf nicht mit einem Mißerfolg enden. Alle Völker müſſen 
gemeinſam daran arbeiten und möglichſt alle Wege vermei⸗ 
den, die im Falle eines Mißerfolges der Konferenz der 
Welt übrig bleiben würden. Dieſe Wege wären nichts 
weiter als eine Verſchärfung des Wirtſchafts⸗ 
krieges. Wir ſind darin einig, daß eine politiſche Be⸗ 
ruhigung ein grundſätzlicher Faktor für die Beſtändigkeit 
der Wirtſchaftsbeziehungen iſt und daß eine wirtſchaftliche 
Abrüſtung in der Welt nur dann eintreten kann, wenn 
eine militäriſche Abrüſtung möglich wird. Der Waffenſtill⸗ 
ſtand im Bereich des Zollkrieges und ein Abbau anderer 
Schwierigkeiten im Welthandel iſt die erſte Vorausſetzung. 
Wir find uns darin einig, daß das feſtgeſetzte Wert maß 
wiederkehren muß, und wir ſind der Anſicht, daß dieſes 
Maß das Gold iſt. 


Einladungen zur Weltwirtſchaſtskonferenz. 


Die Einladung des Generalſekretärs des Völkerbundes 
zur Teilnahme an der Weltwirtſchaftskonferenz iſt ins⸗ 
geſamt an 64 Regierungen gerichtet worden, unter denen ſich 
die 54 Mitglieder des Völkerbundes ſowie zehn Nichtmit⸗ 
gliedsſtaaten befinden. Auch die Freie Stadt Danzig iſt 
zur Teilnahme an der Weltwirtſchaftskonferenz eingeladen 
worden. 


vor, deſſen zweiter Teil in der Stille der Nacht entſtanden 
war, ohne daß jemand etwas davon gemerkt hatte. Dieſes 
Hindernis mußte an Reiter und Pferde ſchon recht hohe An⸗ 
forderungen ſtellen. Aber es gab nicht mehr viel Zeit zum 
Überlegen. Das Schickſal mußte ſeinen Lauf nehmen. 


Die Reihenfolge der Parcours war wie gewöhnlich durch 
das Los beſtimmt worden. Die italieniſchen Gäſte hatten 
den Reigen zu eröffnen. „Naſello“, der weiße, auch in 
Deutſchland wohlbekannte „König der Barrieren“ unter 
Oberſtleutnant Filipponi ging als Erſter über die Hinder⸗ 
niſſe und zog ſich vier Fehler zu. Dann folgten die Vertre⸗ 
ter der anderen Nationen, und als Achter Oberleutnant 
Momm auf „Baccarat“. Der im Ausland beſonders beliebte 
Reiter, auf den Deutſchland nach ſeinen letzten Erfolgen 
große Hoffnungen geſetzt hatte, war aber diesmal vom Pech 
verfolgt. Am Doppeloxe machte „Baccarat“ einen Fehler, 
Momm ſtürzte und blieb einige Sekunden liegen. Dann 
ſprang er ſofort wieder aufs Pferd und ſetzte unter großem 
Beifall feinen Ritt fort. Er hatte aber doch zuviel Zeit ver⸗ 
loren und wurde hinausgeklingelt. Die deutſchen Zuſchauer 
waren durch dieſen traurigen Anfang etwas deprimiert, aber 
ſie ließen ebenſo wenig wie unſere Reiter den Mut ſinken. 
Als zweites deutſches Pferd ſtartete „Olaf“ unter Freiherrn 
von Nagel und machte einen Fehler. Dann kam Oberleut⸗ 
nant Brandt mit „Tora“. Die Fuchsſtute, die vor zwei 
Jahren auf dem Berliner Turnier zum erſten Mal die Be⸗ 
wunderung aller Sachverſtändigen hervorrief und die dann 
ſpäter in ihren Leiſtungen etwas nachließ, hat nach einer kur⸗ 
zen Ruhepauſe ihre große Form wiedergefunden und ging in 
mächtigem Stil ohne Fehler über die Bahn. Als letztes 
Pferd im erſten Umlauf ſtartete der ausgezeichnete ſchleſiſche 
Schimmel „Wotan“, der vom Publikum mit Beifall begrüßt 
wurde. Oberleutnant Schla ſteuerte ihn in bekannter Voll- 
endung und brachte ihn ohne Fehler durchs Ziel. Schon 
nach dem erſten Teil des Springens lagen die Ausſichten 
für Deutſchland recht gut. Der in großem Stil ſpringende 
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Schiffslataſtrophe bei Spitzbergen. 


Norwegiſche Arbeiter, die aus Barentsburg an der Oſt⸗ 
küſte von Spitzbergen zurückgekehrt ſind, berichten, daß der 
ruſſiſche Bergungsdampfer „Rußland“ am 26. April ge⸗ 
ſunken iſt. Der Dampfer war an den Bergungsarbeiten 
für den Eisbrecher „Malygin“ beteiligt. 

Am 24. April verlor er während eines ſchweren 
Sturmes die Verbindung mit dem Eisbrecher. Die Funk⸗ 
ſtation des Schiffes arbeitete noch bis zur Nacht des 
26. April. Zu dieſem Zeitpunkt ſandte der Kapitän einen 
Funkſpruch nach Barentsburg, in dem er bat, man möge 
ſeine Briefe und Photographien in Sicherheit bringen und 
an ſeine Frau ſenden. Der Funkſpruch endete „Ein 
letztes Lebewohl für alle! Wir ſinken.“ 
Weitere Nachrichten gingen von dem Schiffe nicht ein. Der 
Eisbrecher „Kraſſin“ hat drei Tage lang verſucht, mit den 
Verunglückten in Verbindung zu kommen, doch ſind ſeine 
Bemühungen erfolglos geblieben. Wahrſcheinlich iſt die 
„Rußland“ in der Nähe der Südſpitze von Spitzbergen 
untergegangen. Die geſamte Mannſchaft, die aus 23 Könfen 
beſtand, muß als verloren angeſehen werden. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Kommunalzulage zur Bodenſteuer 
im ehem. preußiſchen Teilgebiete. 8 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


5 
Einem Grundbeſitzer im ehem. preußiſchen Teilgebiete f 
wurde die vom Kreisausſchuß (Wydzial powiatowy) be⸗ N 
meſſene Zulage zur ſtaatlichen Bodenſteuer im Klagewege 

vom Wojewodſchaftsgericht in Poſen dermaßen erniedrigt, ni 
daß aus dem Betrage der Zulage derjenige Betrag aus⸗ 5 
geſchieden wurde, der auf die den Kleinbauern verpachteten \ 
Grundſtücke des Beſitzers entfiel. Dieſe Ausſcheidung be⸗ 1 
gründete das Wojewodſchaftsgericht damit, daß gemäß Zir⸗ e 
kularerlaſſes des Finanzminiſteriums L. D. P. C. 1790/ I i 
vom 10. September 1924 die Erhebung der ſtaatlichen Bo⸗ 
denſteuer von den Kleinbauern verpachteten Grundſtücken 
aufgeſchoben worden ſei und daß dieſer Aufſchub ſich naturge⸗ 

mäß auch auf die kommunale Zulage zu dieſer Bodenſteuer 
erſtrecken müſſe, nachdem das Geſetz keine anderen Beſtim⸗ 
mungen vorfehe für die Kommunalzulage, als für die Boden⸗ 

ſteuer ſelbſt. 

Der Kreisausſchuß erhob gegen dieſe Entſcheidung des 
Wojewodſchaftsgerichtes Reviſion beim Oberſten Verwal⸗ 
tungsgericht, in der er die Berechtigung zur Ausſcheidung 
der gedachten Beträge beſtritt, weil das Finanzminiſterium 
zum Erlaſſe der bezeichneten Zirkularnote nicht berechtigt 
war, die insbeſondere für das ehem. preußtſche Teilgebiet 
keinerlei Bedeutung haben könne. Das Finanzminiſterium 
ſei deshalb zum Erlaſſe der Zirkularnote nicht berechtigt ge⸗ 
weſen, weil zum Geſetz über den Schutz der landwirtſchaft⸗ 
lichen Kleinpächter vom 31. Auguſt 1924 bis heute noch keine 
Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen worden ſind und das 
Geſetz ſelbſt vom Finanzminiſter nicht mitunterzeichnet iſt. 


Das Oberſte Verwaltungsgericht fand die Reviſion des 
Kreisausſchuſſes als vollkommen begründet und hob die Ent⸗ 
ſcheidung des Wojewodſchaftsgerichtes auf. Das Oberſte 1 
Verwaltungsgericht ſtellte feſt, daß für die Ausgabe der 
Zirkularnote des Finanzminiſteriums gar. keine rechtliche 
Grundlage vorhanden war weil weder das vorerwähnte Ge⸗ 
ſetz über den Schutz der landwirtſchaftlichen Kleinpächter vom 
J. 1914 noch die in Kraft verbliebenen Beſtimmungen der 
Geſetze vom 2. Juli 1920 und vom 18. März 1920 eine 
Beſtimmung enthalten, die mittelbar oder unmittelbar zu 
einem Aufſchub oder zu einem Einhalt der ſtaatlichen 
Bodenſteuer oder der kommunalen Zulage zu dieſer Steuer, 
ſoweit ſie ſich auf die landwirtſchaftlichen Kleinpächter be⸗ 
ziehen, berechtigen könnte. Aus dieſem Grunde entbehre 
auch die Zirkularnote des Finanzminiſteriums der Rechts⸗ 
grundlage, dem ehem. preußiſchen Teilgebiete gegenüber im 
Beſonderen auch deshalb, weil, wie das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht ſchon zu erklären und feſtzuſtellen Gelegenheit 
gehabt hatte, die in dieſem Teilgebiete auf Grund der Art. 2 
und 3 des Geſetzes über die einſtweilige Finanzregulierung 
erhobene Bodenſteuer von außerhalb von Stadtgemeinden 
gelegenen Grundſtücken keine Zulage zur Zulage zur 
ſtaatlichen Bodenſteuer gemäß des Gefetzes vom 17. Januar 
1921 darſtelle, ſondern eine ſelbſtändige, in Beziehung zu den 
Beſtimmungen des Bodenſteuergeſetzes aus dem Jahre 1861 
ſtehende Steuer. (Entſcheidung des Oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichts vom 1. März 1933 Reg.⸗Nr. 3237/1). 


r 


Franzoſe „Cäſar“ ſchlug falſche Bahn ein, und die geſchmei⸗ 
dige italieniſche Wunderſtute „Criſpa“ verſagte. Damit 
waren den Gegnern zwei der beſten Trümpfe aus der Hand 
genommen. Die Ausſichten ſtiegen noch mehr, als die fran⸗ 
iz Mannſchaft noch vor Beginn des zweiten Umlaufs 
ausſchied. 5 BE. 


Dann ging es zum Entſcheidungskampf. Hier ritten die 
Polen in großer Form und zeigten drei fehlerloſe Parcours. 
Auch „CEriſpa“ fand ſich wieder und machte keinen Fehler. 
„Baccarat“ bekam 4% Strafpunkte; „Tora“ verſah es einmal, 
aber „Olaf“ und „Wotan“ blieben ſtrafpunktfrei. Damit 
war der deutſche Sieg ſichergeſtellt. 


Es war eine Freude, die ſtrahlenden Geſichter der 
deutſchen Zuſchauer zu ſehen, die um Guitav Rau, den Füh⸗ 
rer des deutſchen Reitſports, geſchart waren, als die ſchwarz⸗ 
weiß⸗ rote Flagge am Siegesmaſt emporſtieg. Vor dem 
Sockel, auf dem der Goldpokal aufgeſtellt war, ſtand Muſſo⸗ 
lini, der Führer des neuen Italien, und neben ihm Major 
von Waldenfels, der Kapitän der deutſchen Mannſchaft. 
Feierlich und vom Jubel der Tauſende von Zuſchauern um⸗ 
brauſt, ritten die deutſchen Offiziere in die Arena. Der 
Duce beglückwünſchte die Sieger und überreichte Herrn von 
Waldenfels den Goldpokal. Dann ertönte das Deutſchland⸗ 
lied, das die italieniſchen Freunde ſtehend mitanhörten. 
Man feierte einen deutſchen Erfolg, der ſicherlich höher zu 
werten iſt als mancher kleine diplomatiſche Sieg. 
deutſchen Teilnehmer ſind in Rom mit altbekannter Herz⸗ 
lichkeit aufgenommen worden. „Mögen die Worte des Duce: 
„Ich freue mich, daß der Pokal nach Deutſchland kommt“ 
mehr ſein als ſeine bloße Redensart, ein Symbol der 
wahren Freundſchaft zwiſchen zwei Völkern, die ſich zu der 
Erkenntnis durchgerungen haben, daß nur der wahre natio⸗ 
nale Geiſt wirklich große Leiſtungen hervorzubringen im⸗ 
ſtande iſt. N 


* 
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Birne Rundschau. 


Die Verſchiebung der Handelsbilanz. 
Verminderte Ausfuhr — verſtärkte Einfuhr. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt die 
ſtatiſtiſchen Angaben über die Geſtaltung des Außenhandels Polens 
im inkl. des Danziger Wirtſchaftsgebietes. Es ergibt ſich 
hieraus, daß die Einfuhr 182 235 To. in einem Geſamtwerte von 
65 689 000 Zloty betrug, die Ausfuhr belief ſich auf 812 467 To. im 
Geſamtwerte von 70516000 Zloty. Der Ausfuhrüberſchuß 
beträgt wertmäßig nur 4 927 000 Zloty. 

Intereſſant iſt bei dieſer Gelegenheit der Vergleich mit der 
Geſtaltung des Außenhandels im April vorigen Jahres. Damals 
betrug die Einfuhr 122 706 To. im Werte von 78,8 Millionen Zloty, 
die Ausfuhr dagegen 1,6 Millionen To. im Werte von 96,1 Mil⸗ 
lionen Zloty. Auch gegenüber dem März 1983 ergibt ſich eine 
Verſchilebung des Außen handels zuungunſten Polens, 
da die Ausfuhr um faſt 5 Millionen Zloty zurückgegangen, wäh⸗ 
rend die Einfuhr um 6,5 Millionen Bloty geſtiegen iſt. 

Die von der Polnifhen Regierung geplante Geſtaltung des 
polniſchen Außenhandels hat nicht die urſprünglich gedachte Rich⸗ 
tung genommen. Die Hinderniſſe ſind außerhalb der Grenzen 
Polens zu ſuchen. Die Unzahl der erlaſſenen Einfuhrverbote, Ein⸗ 
fuhrregelungen, Kontingenterlaſſe und Präferenzen haben weder 
die gewünſchten Ergebniſſe gezeitigt, noch haben fie zur Verbeſſe⸗ 
rung der Wirtſchaftslage Polens beigetragen. Selbſt dann, wenn 
man den Preisrückgang für eine Reihe von Waren und Rohſtoffen 
in Erwägung zieht, die Polen in erſter Linie exportiert, jo bleibt 
die Ungunſt der Geſtaltung des polniſchen Warenaustauſches mit 
dem Auslande und ihre Rückwirkung auf die Wirtſchaftslage 
Polens beſtehen. 

Im einzelnen genommen iſt auf der Seite der Ausfuhr der 
Export folgender Waren geſtiegen: Holz, Bacons, Roggen, Schie⸗ 
nen, Eiſen und Stahl, einen Rückgang dagegen weiſt die Ausfuhr 
von Kohle, Zink, Gerſte, Papierholz und Kunſtdüngemittel auf. 
Auf der Seite der Einfuhr ſtieg der Import von ‚Tabak, Wolle, 
Schmalz, Seidengeweben, und Gummiwaren. Der einzige ſtändige 
und relativ günſtige Poſten in der polniſchen Ausfuhr iſt in der 
Ausfuhr von Bacons zu ſuchen, während der Preiskampf und der 
Wettbewerb mit cafe allen anderen Exportartikeln vor allen 
Dingen ſchwer zu ſchaffen macht. 


Die Tätigkeit der Induſtriekreditgeſellſchaft. 


In Verbindung mit den Beſtrebungen der Polniſchen Regie⸗ 
rung in Bezug auf eine Entſchuldung der polniſchen Induſtrie 
wird die Polniſche Induſtriekreditgeſellſchaft und ihre Emiſſions⸗ 
tätigkeit viel beſprochen. Es erſcheint daher nicht unintereſſant, 
einen Überblick über die Emiſſionen dieſer Geſellſchaft zu geben, 
die im Jahre 1921 gegründet worden iſt und ſich die Aufgabe ſetzte, 
der polniſchen Induſtrie zu Aufbauzwecken und zur Eröffnung 
neuer Betriebe langfriſtige Kredite zu erteilen. 

Die Kredite wurden Eigentümern von Induſtrieunternehmun⸗ 
gen in Form von Pfandbriefen gegen hypothekariſche Sicherheit 
auf Gebäude, Maſchinen und Einrichtungen der kreditſuchenden 
Induſtriebetriebe ausgegeben. 

Die 7 prozentigen Pfandbriefe wurden in Abſchnitten zu 500, 
100, 50 und 25 Pfund Sterling und die 8 prozentigen Pfandbriefe 
in Abſchnitten zu 500, 100, 20 und 10 Pfund Sterling ausgegeben. 
Die Ausloſung der Pfanöbriefe erfolgt halbjährlich; die Termine 
werden durch den Aufſichtsrat der Geſellſchaft feitgefegt und vom 
polniſchen Finanzminiſter betätigt . Die Auszahlung hat drei Mo⸗ 
nate nach dem Tage der Ausloſung zu erfolgen. Die Kupons der 
bisherigen Emiſſionen ſind am 1. April und am 1. Oktober fällig. 
Die Tilgung der Briefe erfolgt im Wege der Ausloſung oder des 
Rückkaufs an der Börſe. Die Kredite ſind in der Regel auf 15 bis 
25 Jahre ausgegeben. 

Die Tilgung der auf Pfund Sterling lautenden Pfandbriefe 
beginnt vom 6. Jahr ab nach der Ausgabe, wobei die Höhe der 
Amortiſation nach einer beſonderen Tabelle errechnet wird. 

In der Generalverſammlung treten die Schuldner perſönlich 
als Mitglieder der Geſellſchaft auf, die Inhaber der Pfandbriefe 
durch perſönlich gewählte Bevollmächtigte. Die auf engliſche Wäh⸗ 
rung lautenden Pfandbriefe werden an der Warſchauer Börſe no⸗ 
tiert. Ein beſonderes Merkmal der Pfandbriefe iſt ihre volle Ga- 
rantierung durch das polniſche Schatzamt. Sie gehören zu der 
Kategorie der Wertpapiere mit pupillariſcher Sicherheit. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
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Ztoty feſtgeſetzt. 
* * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard 
ag 7% 


Der Zloty am 9. Mai. Danz ig: Ueberweiſung 57,28—57,40, 
bar 57,28—57,40, Berlin: Ueberweiſung 47,05—47,45, ten: 
n Prag: Ueberweiſung 383,00, Paris: Ueber 
weiſung 285.00, Zürich: Ueberweiſung 58,00, London: Ueber⸗ 
weiſung 30,18. 


Warſchauer Börſe vom 9. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 174,15, 
174,58 — 173,72, Hellingfors — Spanien —, Holland 359,50, 
360,40 —. 358,60, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London ), 30,46 — 30,16, Newyork 7,70, 7.74 — 7,66, Oslo —, 
Paris 35,10, 35,19 35,01, Prag — Riga —, Sofia 
Stockholm —, Schweiz ). 172,66 71.80, Tallin —. Wien —, 
Italien 47,10, 47,33 — 46,87, 

) London Umſätze 30,30—30,32. 

) Schweiz Umſätze 172.25 —172,22. 

Freihandelskurs der Reichsmark 209.80. 


0 

Berlin, 9. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3.636— 3,644, 
London 14.195 — 14.235. Holland 168,73—169,12, Norwegen 72.33 —72.47. 
Schweden 73,53—73,67, Belgien 58,39 — 58,51. Italien 22.07 — 22,11. 
nee 16,48—16,52, Schweiz 80,87—81,03, Prag 12,64—12,66, 
ien 45,45—45,55, Danzig 82,12,—82,28, Warſchau 47,25—47,45. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.55 3. do. kl. Scheine —,.— 3, 1 Pfd. Sterling 30,05 31. 
100 Schweizer Franken 171,74 3. 100 franz. Franken 34,96 3. 
100 deutſche Mark 200,00 Zl., 100 Danziger Gulden 173,47 At. 
tſchech. Krone —— 34, öſterr. Schilling —— 3. holländiſcher 
Gulden 358,10 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. Mai. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,50 G., 4%½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 29,50 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft 40,50 , 4½ prof. Roggenbrieſe der Poſener Landſchaft 
4,90—5,00 G., Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 100 G., Zproz. Bau⸗ 
Anleihe (Serie 1) 3737,25 B., Bank De 736. Tendenz be⸗ 
hauptet (G. = Nachfrage, B. = Angebot, = Geſchäft, * = ohne 


Umſatz.) 
Produktenmarkt. 
Warſchau, 9. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


Waggon Warſchau: Roggen 20.00 — 20.50, Einheitsweizen 38.50 
bis 39,50, Sammelweizen 37.50—38.50. Einheitshaſer 15,00 bis 
15,50, Sammelhafer 14,00—14,50, Grützgerſte 15,00—15,50, Brau⸗ 
gerite 15,50—16,00, Speiſefelderbſen 21,00 — 24.00. Viktorigerbſen 
97,00—31,00, Winterraps 47.00 49,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 — 110,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 1 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00—90,00, roher Weißklee bis 97% ae» 
reinigt 100,00—125,00, Luxus» Weizenmehl (45 ¼ 1. Sorte 60,00 bis 
65.00, Weizenmehl (65 ) 1. Sorte 55,00—60,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Lurxus⸗Weizenmehl) 50,00-55,00, Weizenmehl 3. Sorte 
25,00 00, Roggenmehl | 33,00—35,00, Roggenmehl ii 25,00 bis 
27,00, Roggenmehl III 25,00—27,00, grobe . 10.00 — 11.00, 
mittlere 9,50— 10,00, Roggenkleie 9,50 10,50, Leinkuchen 19,00 — 20, 00, 
Rapskuchen 14.00— 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50 —16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 10,00 — 11,00, blaue Lupinen 7.50 8,00, gelbe 
11.00 —12.00, Peluſchken 12.00 — 12.50, Wicken 12,50 —13,00. 


Sefſamtumſatz : 2400, to. danon 1784 to Roggen. Tendens: ruhig. 


’ 


Wirtſchaftsfragen im Vordergrund. 


Die Bedeutung der Reife des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht. 


über die Bedeutung der Reife Dr. Schachts nach Amerika er⸗ 
halten wir aus Berlin folgende Ausführungen: 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt in einem Augenblick nach 
den Vereinigten Staaten gefahren, da die wirtſchaftspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen der USW. zu den europäiſchen Ländern in ein beſonders 
kritiſches Stadium getreten ſind. Dies zeigte ſich bereits bei der 
Aufgabe der Währungspartität und iſt noch deutlicher 
durch den kaum noch zu lichenden Währungskrieg zwiſchen 
Amerika und England in Erſcheinung getreten. Trotz der Ver⸗ 
einbarungen zwi Rooſevelt und Macdonald iſt es in der Wäh⸗ 
rungsfrage nicht zu einem Waffenſtillſtand gekommen. Die Ent⸗ 
wertung des Dollar ſchreitet fort, während das Pfund künſtlich ge⸗ 
ſenkt wird. England verteidigt mit Zähigkeit ſeinen Währungs⸗ 
vorſpru bis zur Weltwirtſchaftskonferenz, um auf dieſe Weiſe 
für die Verhandlungen etwas in die Wagſchale werfen zu können. 
Die Pfundſchwankungen der letzten Zeit waren recht beträchtlich. 
Es iſt eine tatſächliche Entwertung um etwa 6 Prozent eingetreten. 

Das Ziel, das ſich Dr. f geſetzt hat, iſt ein doppel⸗ 
tes. Er wird wahrſcheinlich den 2 152 „ ſich 

über die weiteren bezw. die wahren Pläne Rooſevelts 
zu unterrichten, 


und die geheimen Unterredungen, die zwiſchen Dr. Schacht und 
Rooſevelt ſtattgefunden haben, laſſen darauf ſchließen, daß Dr. 
Schacht heute mehr weiß als manch anderer Staatsmann. 

Zweitens iſt Dr. Schacht nach Amerika gereiſt, um auf dieſe 
Weiſe zu betonen, daß Deutſchland nicht gewillt iſt, ſich von den 
Verhandlungen Mitte Juni auszuſchließen und ſich vor vollendete 
Tatſachen ſtellen zu laſſen. Nach der im allgemeinen freundlichen 
Aufnahme, die Dr. Schacht in der amerikaniſchen Preſſe gefunden 
hat, darf man ſagen, daß er der richtige Sachwalter deutſcher In⸗ 
tereſſen iſt. Dr. Schacht iſt in ſeiner Eigenſchaft als Reichsbank⸗ 
präſident nach Amerika gefahren, und damit iſt zur Genüge betont, 
daß in erſter Linie brennende wirtſchaftliche Pro⸗ 
bleme zur Diskuſſion ſtehen. Aber die enge iſt nicht 
nur als eine rein wirtſchaftliche Frage aufzufaſſen, ſondern zu⸗ 
gleich als eine politiſche. Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben 
dies zur Genüge bewieſen. 


Roofevelt Plan war es, einen Zollwaffenſtillſtand 
bis zur Weltwirtſchaftskonferenz durchzuführen. Deutſchland hat 
ſich ſofort bereit erklärt, ſich dieſem Zollwaffenſtillſtand anzuſchlte⸗ 
ßen. Praktiſche Bedeutung dürfte dieſen Vereinbarungen kaum 
zukommen, da der Termin bis zum Beginn der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz nur noch ſehr kurz iſt. Sinn hätte eine ſolche Verein“ 
barung nur inſofern, als auf dieſe Weiſe die fait unerträglich ge⸗ 
wordene eien Spannung zwiſchen den einzelnen Staaten 
bei einer weiteren Verſchärfung des Zollkrieges leicht zu den dra⸗ 
matiſchſten Konſequenzen führen kann. 


Rooſevelts Vorſchlag iſt inſofern nicht loyal, weil der 
einzige Nutznießer des Zoll waffenſtillſtaudes Amerika 
wäre, das wegen der Dollarentwertung durch ſeinen 
Export die anderen Staaten leicht bedrohen kann. 


Allerdings dürfen die Gefahren nicht überſchätzt werden; denn bis 
zur Weltwirtſchaftskonferenz dauert es nur noch einen Monat. Und 
ſollte auf der Konferenz kein brauchbares Reſultat erzielt werden, 
ſo wäre noch immer Zeit genug, entſprechende Gegenmaßnahmen 
gegen Amerikas Währungsentwertung zu treffen. 


Im Augenblick berührt Deutſchland die Frage des Zollwaffen? F 
Von viel größerer Bedeutung iſt 


ſtillſtandes noch am wenigſten. 
für Deutſchland eine zumindeſt zeitweilige Regelung der 
Schuldenfrage. 
Nor 1933 auf 113 Millionen geſunken. Da der Schulden⸗ und 

mortiſationsdienſt allein aus den Exportüberſchüſſen weiter 
geführt werden kann, müßte Deutſchland, um feinen Verpflichtun⸗ 


Der Ausfuhrüberſchuß iſt im erſten Viertel“ 


gen nachzukommen, feine letzten Gold⸗ und Deviſenreſerven an“? | 


greifen. Das foll und wird unter allen Umſtänden verhindert wer“ 
den, um Deutſchland nicht im internationalen Verkehr völlig lahm⸗ 
zulegen. Ohne allzu großer Prophet zu ſein, darf man wohl ſagen, 


daß das Ziel der Reiſe Dr. Schachts darin beſteht, einen Mittel“ 


weg zu finden, der den Intereſſen von Gläubigern und Schuldnern 
gerecht wird. Ob ihm das gelingt, 
kürzeſter Zeit erfahren. 


———ꝛ—ͤ— 


Bank 
für Internationalen Zahlungsausgleich 


für Goldſtandard und Währungsſtabilität. 


Wie aus Baſel berichtet wird, fand dort die Bilanzſitzung der 
BI2. ſtatt. Es wurde der Beſchluß gefaßt, wieder 6 Prozent Di⸗ 
vidende auszuſchütten. Der verbleibende Betrag wird dem Fonds 
zugeſchrieben, der aus den Garantieverpflichtungen Deutſchlands, 
Frankreichs und der anderen ehemaligen Reparationsgläubiger be⸗ 
ſteht. Dem Jahresbericht der BJ3. für 1932 entnehmen wir fol⸗ 
gende Einzelheiten: 


Die Reparationszahlungen haben nach dem Lauſanner Abkom⸗ 
men nicht nur zu einer empfindlichen Einſchränkung der Geſchäfts⸗ 
tätigkeit der BYZ. geführt, ſondern machen auch eine Neuorga⸗ 
nifation der rechtlichen Grundlagen für die Dawes⸗ und Voung⸗ 
Anleihe notwendig. Die ſehr komplizierten juriſtiſchen Probleme 
ſind noch nicht reſtlos geklärt. Der Bericht beſchäftigt ſich ſodann 
mit der internationalen Gold⸗ und Kapitalbewegung, 
ſowie mit der Entwicklung der internationalen Geldſätze und 
empfiehlt die möglichſt ſchnelle Stabiliſierung der Wäh⸗ 
rungen und eine Rückkehr zum Goldſtandard. 


Die Verwaltung wählte ſodann zum neuen Präſiden⸗ 
ten der BIP. den bisherigen Vizepräſidenten Fraſer und ſprach 
dem ſcheidenden Präſidenten den Dank für ſeine vorbildliche und 
objektive Geſchäftsführung unter den ſchwierigen Verhältniſſen aus. 
Der Poſten des Vizepräſidenten ſoll nicht wieder beſetzt werden. 
Die turnusmäßig ausſcheidenden Verwaltungs ratsmitglieder wur⸗ 
den für eine neue dreijährige Amtsperiode verpflichtet. Der Ver⸗ 
waltungsrat befaßte ſich ſodaun mit den Rückwirkungen der Dol⸗ 
larkriſe auf die Geſchäftstätigkeit der Bank. Sie hat zu einem 
weiteren Rückgang der Depoſiten geführt, da beſonders die fran⸗ 
zöſiſchen und italteniſchen Notenbanken große Dollarguthaben von 
der BIS. zwecks Umbildung in Gold zurückgezogen haben. Außer⸗ 
dem mußten die verbleibenden Dollarnoten und auch die Dollar⸗ 
anleihen entſprechend dem Kursrückgang des Dollar abgewertet 
werden. Die B33. erwartet nur, daß die Weltwirtſchaftskonferenz 
ihr neue Aufgaben zuweiſen wird. 


In der Vorbeſprechung der Notenbankleiter iſt übereinſummen 
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die Weltwirtſchaftskonferen 
ſchnelle und poſitive Beſchlüſſe faſſen müſſe, um das Währung? 
chaos zu beſeitigen und die Grundlage für eine Neubelebung der 
Weltkonjunktur zu ſchaffen. 


Oeſterreich erkennt Goldklauſel für Dollarſchuld an 


Wien, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldu 
liche Zuſtimmung der qualifizierten Gläubigermehrheit iſt das von 
der Sſterreichiſchen Regierung mit den Auslandsgläubt“ 
gern der Kreditanſtalt am 27. April in London unter 
zeichnete Zuſatzabkommen nunmehr in Kraft getreten. Die Wiener 


Dan 


Neueſten Nachrichten“ machen nun die überraſchende Mitteilung 


daß in dieſem Abkommen für die Dollarſchuld eine Gold“ 
klauſel von der Sſterreichiſchen Regierung zugeſtanden wurde 
Der Dollarbetrag beziffert ſich auf 34,7 Millionen Dollar. Dieſes 
Zugeſtändnis erſcheint beſonders auffällig, da zur Zeit des Ab 
ſchluſſes ſchon die Abwehrmaßnahmen der Vereinig⸗ 
ten Staaten im Gange waren, durch die ohne Goldklauſel eine 
weſentliche Herabminderung der Schulden eingetreten wäre. 


Belebung am Grundſtücksmarkt in Polen. Im Zuſammenhang 
mit der gegenwärtigen unſicheren Börſenlage, die durch Deviſen⸗ 
ſchwankungen gekennzeichnet wird, und in Verbindung mit dem 
erhöhten Riſiko des Börſengeſchäfts hat ſich in Warſchau der 
Grundſtücksmarkt belebt. In letzter Zeit läßt ſich eine für War 
ſchauer Verhältniſſe ſtarke Nachfrage nach Häuſern beobachten. Das 
Intereſſe konzentriert ſich vor allen Dingen auf Grundſtücke im 
Zentrum der Stadt. Wie verlautet, iſt in den letzten Tagen auch 


die Nachfrage nach Villengrundſtücken an der Weichſellinie Radosé⸗ 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


9. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen E reihe Free tee BON 
Richtpretſe: a 

Weizen „ 35.50—36.50 Raps —.— 

Roggen . .17.75—18.00 | Fabrikkartoffeln pro 

Mahlgerſte 6466 ke 13.75—14.25 ile % . 11.00 

Mahlgerſte 6869 kg 14.25— 15.00 Senf. 46.00 —52.00 

Braugerite . 3 — Blauer Mohn —.— 

Hafer . 11.25 — 11.75 Weizen- u. Roggen⸗ 


ſtroh, loſe A 


Rogaenmeh! (65 ¼ . 27.50 —28.50 5 
Weizen- u. Roggen⸗ 


Weizenmehl (65% . 55.00 57.00 


Weizenkleie . . 9.00 — 10.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Meizentlete (grob) . 10.25—11.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Voagenkleie . „ 9.25 19.00 F 2.10. or 
Wicken . .11.50—1250 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Veluſchken „ . 11.00-12.00 ſt roh, gepreßt |. —— 
Vittorigerbſen 23.00 — 25.00 | Heu, loſe. — 
Ren —.— | Heu, gepreßt oe 
Blaue Lupinen , 6.00—7.00 Netzeheu, loſe — 
Gelbe Lupinen 8.00—9.00 Netzeheu, gepreßt — 
Serradella. . 10.00 —11 00] Sonnenblumen⸗ 


Speiſekartoffelnn . kuchen 46—48% 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 456 10, Weizen 165 to, Gerſte 110 to. Hafer 25 to, Roggen⸗ 
kleie 15 to, Viktorigerbſen 21 to, ungariſche Luzerne ½ to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 9. Mai. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg, ab Station in Goldmark: Wetzen, 
märk., 77—76 Kg. 198,00 — 200,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte 175,00 — 183,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
168.00 — 176,00, Hafer, märk. 132.00 — 135,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23.25— 27,50, Roggenmehl 20,75—22,75, 
Weizenkleie 8,50—8,90, Roggenkleie 8,70—8,90, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 20,50 — 25,00, Kl. Speiſeerbſen 19,00 — 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00. Peluſchken 12,25— 14,00, Ackerbohnen 12,00— 14.00. Wicken 
12,00 —14,00, Lupinen, blaue 8,75—9,75; Lupinen, gelbe 11,80 —12,50, 
Serradella —.—, Leinkuchen 10,90, Trockenſchnitzel 8,60, Sova⸗ 
Extraktionsſchrot 10,25, Kartoffelflocken 13,1013, 20. 8 


mburg, 944100 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif 1 unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per ge anitoba II per Mai 5,35; 


1.70—1.90 


Butternotierung. Berlin, den 9. Mai 1933. Großhandels⸗ 
preiſe für 50 kg in Rm. (Fracht und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter I. Qualität 99.—, 1. Qualität 94.—, 
III. Qualität 87.— Rm. Tendenz: ſehr feſt. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
oſener Viehmarkt vom 9. Mai. (Amtl. Marttbericht 


der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 752 Rinder (darunter 102 Ochſen, 215 Bullen. 
435 Kühe. — Färſen. — Jungvieh), 650 Kälber. 2310 Schweine, 
86 Schafe; zuſammen 3798 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztot 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit 5 . en 

Rinder: Ochſen: vollfleiih, ausgem. Ochſen von 


höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 62—66, vollfleiſch, ausgem. 


Ochſen bis zu 3 J. 56.60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
has a gie 46-50, mäßig brte junge, gut genährte 


a — — —— — — —— ———— 2 een 


Otwock, ſowie in der Gegend von Skolimow, Chylica und Kon⸗ 
ſtanein) geſtiegen. In informierten Kreiſen wird angenommen, 
daß es ſich nur um eine zeitweilige Konjunktur handelt. 


wird man wahrſcheinlich in 


) Dutch ſchiedsgericht⸗ 


Die Goldvorräte der Welt. Die Goldvorräte der Welt betrugen 


am 1. Mai 295,7 Milliarden Frank. Die Vereinigten Staaten 
beſaßen 99,8 Milliarden, Frankreich 80,4 Milliarden, England 
18,9 Milliarden, Japan 5,4 Milliarden, Deutſchland 4,9 Milliarden. 
Alle anderen Länder zuſammen 77,9 Milliarden Frank. 


Bullen: vollfleiichige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht, 
gewicht 58—62, vollfleiſch., jüngere 50—54, mäßig genährte füngere 
und gut genährte ältere 40—44, mäßig genährte 36—38, 
Kihe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgs⸗ 
wicht 60—66, Maſtkühe 54—58, 
genährte 24—32. 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 62—64, 
54-58, gut genährte 48—50, mäßig genährte 38—42. 

gungvieh: gut genährtes 38—42. mäßig genährtes 34—38. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 68—74, Maſtkälber 
60-66, gut genährte 52—58, mäßig genährte 44—50. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60-6* 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54—56, gut genährte, 
—.—, alte Mutterihafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewi 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 9294, 
von 80—100 kg Lebendgewicht 86—90, fleiſchige 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 82—84, Sauen un 
80-92. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: ruhig. 


Warſchauer Viehmarkt vom 9. Mai. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke. Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: ſunge. fleiſchige Ochſen 6570; junge Maß, 
ochſen 75—80; ältere, fette Ochien 60-65; Maittühe ——: ab. 
emolkene Kühe jeden Alters 60—65; junge, fleiſchige Bullen — 

eiſchige Kälber —,—, gu enährte Kälber 70—75 : tongrerpolnil 
Kälber ——; junge Schafböcke und Mutterſchafe 55 60 
ſchweine von über 150 kg 130—140; von 130—150 kg 120 — 130, 
Schweine von 110 kg 105 120. 


Berliner Viehmarkt vom 9. Mai. 
der Preisnotierungskommiſſiolt.) 

Auftrieb: 1499 Rinder, darunter 231 Ochſen, 509 Bullet 
759 Kühe und Färſen, 3587 Kälber, 4620 Schafe. — Ziegen 
15 835 Schweine, 104 Auslandsſchweine. 


Maſtfärſen 


cht 90100, 
voll fleiſchic 

Schweine von 
d ſpäte Kaſtrate 


fleiſchige 


7 


wichtsverluit, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinlt 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Odien: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts dungen , 0) vollfleiſchige, ausgemäſte 
höchſten Schlachtwerts im Aiter von 4 bis 7 Jahren 22 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäflez 
26—27, d) mäbiq gend te jüngere und gut genährte ältere 22— 27 
Bullen: a) vollfleiihige, ausgewachſene höchſten Schlachte gz 
27, b) vollfleiſchige fängere höchſten Schlachtwerts 2574 
e) mäßig genährte jüngere und 


d gering genährte 20—22, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige böchſege 
Schlachtwerts 2324, b) ſonſtige vollfleiihige oder ausgemält® 
20-22, o fleiſchige 17—19, d) gering genährte 11—16. wär 


ſen 


28—29, b) vollfleiſchige 25 —28, ch fleiſchige 19—24. Freſſer: 162 
Kälber: a) Doppellender onen Maſt —.—, b) feinſte Math 
tälber 38—45, c) mittlere Malt« und beſte Saugkälber 28—4 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugıtälber 17—25. e 
Schafe: ) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weidf, 
malt ——, 2. Stallmaſt 29 90, b) mittlere Maſtlämmer, älte 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 28—29. 2. 22-5 
c) fleiſchiges Schafpieh 25—27, c) gering genährtes Schafvieh 16 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 32—33, i 
fleischige von 200-240 Pfd. Lebendgewicht 31-33, d) wonflenchig⸗ 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 30—31. e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 28— 29, ) Sauen 31. 
Ziegen: ——. Pr 
Marktverlauf: Bei Rindern urig Kälbern langſam; bei Schafe 
luſtlos, bleibt Uederſtand: bei Schwein — 


00 


gut genährte 36-40, mäßig 


: Speck⸗ | 


Amtlicher Bericht 


Die notierten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ge“ 


4573 


gut genährte ältere 23 


(Ralbinnen): a) vollfleiihige, ausgemältete höchſten Schlachtwer!“ 


Schweine: a) Fettſchweine über 3 Str, Lebendgewicht de ß 


1 


5 


